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Bekanntmachungen der Interalliierte«
Rheinlandkommission.

Aus Grund der Verordnung 97 Artikel 1b geht
“ l,s  folgendes zur Veröffentlichung zu:

Bekanntmachung.
, . Die Hohe Interalliierte Rheinlandkommifston
hvuigt den Bewohnern der besetzten Gebiete in Er¬
innerung , daß der Ausgang von Waren aller Art
dach dem unbesetzten Deutschland verboten  ist,
"ußcr wenn diese Waren von einer Ablausbcwilli-
gung begleitet sind.

. Um die Erlangung dieser Bewilligungen zu cr-
^ühtern , wurden in Trier und in Coblenz zwei neue
interalliierte Ablaufbewiliigungsbüros eröffnet.

... Demgemäß müssen die Abiaufbewilligmigsan-
vage fijr den Ausgang von Waren noch denr unbe-
iMlten Deutschland in Zukunft an die nachstehend be-
äkschnetcn Büros gerichtet werden , deren Zuftändig-
'kitsgebiet wie folgt begrenzt ist:

Büro in Krefeld:
Die Kreise Kleve , Märs , Geldern , Krefeld (Stadt
uvd Land ), Kempen , Rheydt , München -Gladbach
^ladt und Land ), Neufe (Stadt und Land ). Erke-
lenz, Grevenbroich , Heinsberg , Geilenkirchen,
Aachen (Stadt und Land ), Montjeie , Schleiden,
Jülich.

Büro in Köln:

Die Kl-eise Bergheim , Köln (Stadt und Land ),
Mlilheün , Düren , Euskirchen , Bonn (Stadt und
Land ), Rheinbach , der besetzte Teil des Kreises
Bolingen , Lennep , Wipperfürth , Siegkreis.

Büro in Eoblenz:
Die Kreise Adenau , Ahrweiler , Cochem. Mayen , j
Koblenz (Stadt und Land ), St . Goar , Zell , Sun - '
biern , der besetzte Teil der Kreise Neuwied , Monta¬
baur , Westerburg , Oberwesterwald , Attenkirchen,
Diez , St . Goarshausen.

Büro in Trier:

Aszirk Trier , die Kreise Prüni , Daum , Bittburg,
Wirklich, Bernkastel , Trier (Stadt und Land ) Wa¬
dern . Sanrburg.

Büro >» Mainz:
Provinz Birkenfeld , die Kreise Baumholder , Mei¬
senheim , Kreuznach , Alzen , Worms , Mainz,
Bürgen , Oppenheim , Wiesbaden (Skndk u. Land ),
der besetzte Teil von Rüdesheim , Langenschwal-
doch, Usingen , Königstein , 5)öckstt, Groß -Gerau,
vsfenbach, ' Darmstadt.

Büro in Ludwigshasen:

Die Pfalz , der besetzte Teil von Mannheim und
Karlsruhe.

Es wird außerdem daran erinnert , daß in Essen
Cln  für die Gebiete des Brückenkopfes von Düffeidorf
J'nc> für das besetzte Ruhrbeckcn zuständiges Ablauf-
v^willigungsbüro besteht.

Alle Auskünfte bezüglich der Gewälirung von
übiausbeiviltigwigen können in den obengeiianiilen
-ouros eingeholt werden.

Die Hohe Interalliierte Rheinlandkominission.

Amtlicher Teil.
^r . 202.

Bekanntmachung.

p. Der Kassenkontrolleur Philipp Bierbrauer in
^ »»ncnberg ist am 3. Mai d. Js . von mir vereidigt
morden.

Wiesbaden , den 3. Mai 1923.
Der Landrat.

^ °Nr . ) j . 545/2 . 3 . 23. : Schefsler.

^r . 203. ™
Bekanntmachung.

3 n)? ^r Schöffe Christian Volk in Bierstadt ist am
' Alai d. 3s . von mir vereidigt worden.

Wiesbaden , den 3. Mai 1923.
^ Der Borsitzende des Kreisnusschustes.

^ °Ar . , 1. 889/2 . 3 . V .: S ch e f f l e r.

Pr . 201. •”
Bekanntmachung.

ßn ^ "ivlge . Aerfügung des Herrn Präsidenten des
anöespoli ^ciamts beim Ministerium des Innern

5,7 . 25. Januar 1923 — 1 Lpo . 91 A . 23 — (M.
e. - 0 . i. V . Nr . 6 Spalte 99) wird zur öffentlichen
^i ^ ÜUis gebracht , daß im Monat Avril d. Js . 6 poli-
bei d ^ " Kigen wegen Wuchers und Preistreiberei
0„ öe!1 zuständigen Stellen zur Strasnerfalgung ein-
ziZ^stüen sind. In einem Fall erfolgte Verurteilung

Geldstrafe durch amtsrichterlichcn Strafbefehl.
Wiesbaden , den 8. Mai 1923.

I »> Der Landrat.
. ^ L. 2162 . . I . V .: Schefsler.
^ ^ 208? ”

Maul - und Klauenseuche in dein Gehöft des
^ Abt bezw . Georg Wirfchinger ist erloschen.

bcSj. - 11 ü) ämtstterärztlicher Abnahme der Schluß-
p,,^ - Aüon wurden die Spernnaßnahmen wieder

Wiesbaden , den 8. Mai 1923.
tz Der Landrat.

I . V .: S ch r 0 d l, Kreissekretär.

Nr . 206.
An die Magistrale und Gemeindevocstände.

0 2luf Grund des von der Landwirtschafts-
kammer hier , an die Magistrate und Gemeindevor¬
stände gerichteten Schreibens vom 1. Mai d. I.
— J .-Nr . 1054 A —, betr . Erhebung der Land - '
Wirtschaftskammerbeiträge für das Rechnungsjahr *
1923, ersuche ich die Magistrate und Gemeindevor - j
stände , die Beinag -erhKmng mit größter Beschleu¬
nigung durchführen zu wollen , damit die Ablief : -
runastermiiic inöglichst eingshalten werden können.

'Wiesbaden , 8. Mai 1923.
Der Landrat.

J .-Nr . II . 681/1 . I . B .: Schefsler.

Nr . 207.
kartosselpreisnotleriings -konnnstsio » FronksurPlIk . j

.Es wurden am 7. Mai 1923 notiert : Speise-
kartoffcln , Erzeugerpreis für alle Sorie », 4000 , l!
pro Zentner ab Verladestation.

Städtische Preisprüfungsstelle.

Richiamtlicher Teil.

Köln . Das Inkrafttreten der Verordnung 167
der Interalliierten Rheinlandkommission über die
ncum Paßvorschriften , die. teilweise schon am
10. Mai in Kraft treten sollte, verzögert sich nach
zuverlässigen Mitteilungen um einige Tage.

Cochem. Der Landrat Müller wurde ausge¬
wiesen.

Berlin,  10 . Mai . Die deutsche Regierung
hat durch ihre Missionen den nicht an der Ruhrbe¬
setzung beteitigte >r fremden Regierungen eine Note
überreichen lassen, in welcher sie gegen das Urteil von
Werden feierlich protestiert . In dem Protest
wird erwähnt . daß die deutsche Regierung
schon vor Wochen der französischen tztegie-
rung vorgeschtagen habe , eine internationale llnter-
suchunigskommission einzusetzen , die gemäß den>
Haager Abkommen von 1907 das beiderseitige Be-
weismateriäl zu prüfen und alle sonstigen für den
Zwischenfall in Betracht kommenden Tatfragen zu
klären hätte . Auf diesen Vorschlag sei keine Jlntwort
erfolgt.

Esse» , 9. Man Die Werkleitung und der Be¬
triebsrat der Firma Krupp haben heute einen An¬
schlag innerhalb der Kruppschen Fabrik verösfen :-
licht, in meicktem unter Bezugnahme auf das Urteil
im Wordener Prozeß der Belriebsrnt » och einzolzen-
der Prüfung und Ueberlegung alle Werksangehörigen
bittet , wie bisher Würde und Besonnenheit zu wah¬
ren . Dies entspreche auch dem Wunsct)e des Herrn
Krupp von Bohlen und Halbach und der übrigen Be¬
teiligten.

'Esten , 9. Mai . 2Lie wir hören , sind die gestern
in Werden Verurteilten in Automobijen in Richtung
nach Düsseldorf abtransportiert worden.

Düstetdorf . 10. Mai . Von dein französischen
Kriegsgericht in Düsseldorf wurden verurteilt : Der
Kaufmann L :a Schlagwetter aus Berlin wegen
Spionage und Sabotage zum Tode,  der Kauf¬
mann Hans Sadomski aus Essen zu lebensläng¬
licher Zwangsarbeit , der Sind . med . Albert Becker
aus Potsdam wegen verbrecherischen .Komplotts
>md Spionage zu 15 Jahren Zwangsarbeit , der
Schlosser Georg Weener aus Potsdam wegen ver¬
brecherischen Komplotts , Spionage . >md Sabotage
zu 20 Jahren Zwangsarbeit , dir Zeichner Brisbing
aus Esten wegen Spionage zu 5 Jahren Gefangnes,
der Ingenieur Karl Kullmann aus Esten zu 7 Jah¬
ren Gefängnis und der Kauftnann Georg Zimmer¬
mann aus Esten zu 10 Jahren Gefängnis . Die 2ln-
geklagten haben die ihnen zur Last gelegten Taten
in der Verhandlung in Llbrede gestellt.

Die englische Note.
Paris,  9 . Mai . Nach dem „Petit Parisien"

ist der Text der englischen Antwort an die deutsche
Regierung gestern abend in der englischen Botschaft
in Paris eingetroffen.

Vor der italienischen Antwortnote.
Frankfurt . Die italienische Ant¬

wort  wird , wie aits Rom gedrahtet wird , textlich
verschieden von der englischen ausfallen . aber gleich
dieser beinühk sein , alle noch vorhandenen Aussichten
aus eine Wiederaustiahme der Verhandlungen aus¬
zunutzen . Die italienische Antwort wird sehr nüch¬
tern sein , sie wird weder technische Einzelheiten noch
definitive Zahlen bringen , die französische Ablehnung
zwar rechtfertigen aber hinzufÄtzen . daß eine gemein¬
same Antwort der 2llliierten vorzuziehen gemes - t
wäre . Deutschland soll alsdann aitfgefordert werden,
seine Vorschläge besser zu konkretisieren und die Go-
rantien zu präzisieren . Italien versichert ferner , keine
Gelegenheit zu einer Wiederaufnahme der Berhand-
lungen vorllbergehen zu fassen , jedoch dürfte Deutsch¬
land keine unerfüllbaren SZorbedingungen stellen . Tue
Note wird ferner die Gründe wiederholen , weshalb
Italien die Ergreifung wirtschaftlicher Pfänder recht¬
fertigte , jedoch wird sie auch den Unterschied zwischen
der italienischen technischen Kontrolle und der sran-
zasischen Miliiäraktion darlegen und auch von der
französischen Verwahrung gegen 2lnnexionsnbsichken
Ololiz nehmen.

Neue Ausnahmeverordnung der bayrischen
Slaatsregierung.

Gegen Ausschreitungen der links - und rechtsradikalen
Bewegung.

2)! ü n che n , 1t . Mai . Die bayrisäie Staats
regienmg hat den Erlaß einer neue Slusnahmever

ordnung beschlossen, die namentlich im Hinblick aus
die Vorgänge am 1. Mai die rechtlichen Handhaben
ichaffen soll, um Auswüchsen und Ausschreitungen
der links - und rechtsradikalen Kreise mit aller En :-
schiedenheit entgegen !reten zu können . Die 23erord-
nung tritt mit der Berkündung im „Bayr . Staats¬
anzeiger " am 11. Mai sofort in Kraft . Gleichzeitig
wendet sich die Regierung in einem Aufruf an die
verfassungstreuen Bevölkerungskreise , in dem Zweck
und Ziel der Ausnahmeverordnimg gekennzeichnet
werden.

Englsnd.
London . Im Unterhaus erklärte der Uuter-

staatssekretär im Kriegsministerium , Obrrst Guniefe,
die militärischen Instanzen in England seien voil-
komnien mit der Durchführung der die deutsche
Entwaffnung betressenoen Vessimmnngen des Der-
sailler Vertrages zufrieden . Deutschland habe die
Auslieferung von Waffen und Munition in einem
Umsang : betrieben , daß es als aus lange Zeit
völlig entwaffnet gelten könne.

26$ « l. 8te!5 IS-
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hochheim . Stoidtverordnekens ' ihung

vom 8. Mai . Anwesend waren 1l Stadtverordnete,
sowie vom 'Magistral die Herren Bürgermeister Arz-
bächer und Beigeordn . Pistor . Die Versammlung
leitet Stabtv .-Vorsteher Friedr . Abt . Es erfolgte
zunächst die Bekanntgabe des Ergebnisses der
K a s se n p r ü f u n g e n vom 24. März und 25.
April , wobei alles in Ordnung befunden morden ist.
— Sodann wurde der Verpachtung von Ge¬
lände  am Main an den Ruderklub „Nassovia " zu-
gestiinmt . Aus dem Platz soll ei » Bootshaus er¬
richtet werden . Die Pachtzeit wurde aus 50 Jahre
festgesetzt. Das von dem Verein gewünschte Vor¬
kaufsrecht im Falle der Veräußerung wurde abge¬
lehnt . Der Pachtpreis beträgt den Wert von 2 Ki !o-
gramm Korn . — Dem Antrag aus Erhöhung
der NergUtung  für Glöckner Treber wird zu¬
gestimmt . — Der hohe Preis für die elektrischen
Stromzähler bedingr die Festsetzung einer
M ifn b e ft Siii chtver  6 ro/uchs in e n rj e für
jeden Anschluß . In Vorschlag waren gebracht 12
Kilowattstlinden , die jedoch durch die Licht - und
Wasserwerkskommission aus 8 Kilowattstunden
herabgesetzt worden sind. Dieser Festsetzung stimmt
die Versammlung zu mit der Maßgabe , daß m
Fällen besonderer Härte der Magistrat ermächtigt
wird , Ausnahmen zuzubilligen . — Die im vorigen
Jahre festgesetzten Be r w a lt u n g sg e b ü h re n-
f ä tz e haben sich durch die fortschreitende Teuerung
der Drucksachen und sonstigen Materialien als zu
niedrig gegenüber den Selbstkosten erwiesen . Ge¬
mäß dem Aarsching des Magistrats und der Finanz-
kommission wird eine lOfache Erhöhung  be¬
schlossen, sodnß z. B . das Abschreiben einei Seite
statt bisher 3 Mark künftig 30 Mark kostet usw . —
Sodann wird die Erhöhung der Hunde-
st e u e r um fas lOfache, und zwar von 150 auf 1500
Mark beschlossen. Auf Antrag aus der Verla,nm-
iung wird der Beschluß dahin erweitert , daß die
Steuer für den zweiten Hund aus 5000 Mark , für
den dritten aus 10 009 Mark festgesetzt wird . Die
W re ge g e b ii h r e n werden auf 20 Mark für den
Zentner erhöht bei einem Mindestsatz von 300 Mark.
Hiervon erhält der Wiegemeister ein Drittel , die
Stadt zwei Drittel . — Der pensionsfähigen Festan¬
stellung des Wegewärters Kraus wird zugestimmi.
— Die Wahlperiode des Schiedsmannsstellvertreters,
welches Amt seither Bürgermeister Arzbächer inne
hatte , ist abgelaufen . Auf Vorschlag aus der Ver¬
sammlung wird Bürgermeister Arzbächer wiederge-
mählt . - ü In der gemeinsamen Sitzung des Rta-
gistrats und der Finanzkommiffion wurde eine Mehr¬
ausgabe von 5 Millionen Mark gegenüber den Ein¬
nahmen festgestellt . Die an die Gemeinde hc-range-
kretenen erhöhten Anforderungen machen die Ei-
Höhung der Betriebsmittel um 6 Millionen Mark
nötig , für welchen Betrag bei der Vereinsbank gegen
Hinterlegung von Sicherhoikswechseln ein Kredit auf-
genonunen werden soll. Ferner wird , um die erfor¬
derlichen Mittel zu beschafson, der Nacher¬
heb 11 n g von 1 0 0 P r 0 z e n t der Real¬
st e u e r n von 1922 sowie von zirka 1 0 0 P r 0 3 e n t
der Kreis st euer  beschlossen . Wo sich eine un-
verhältnismäßige Härte herausstellt , wird der Ma¬
gistrat zur Ermäßigung bezw . Niederschlagung er-
mächtigt . — Für Dienstwohnungen werden die
Preise von Miete , Wasser , Licht und Biand neu fcsi-
gesetzt. — Zum letzten Punkt „Mitteilungen " tritt
Stadtv . Krämer dafür ein , daß die W 0 h n u n g ! m
alten Rathause,  die aller Beschreibung spotte,
gemacht werde . Bürgermeister 'Arzbächer gib ! die
Dringlichkeit der Arbeit zu , die so schnell wie möglich
erfolgen soll. — Stadtv . Krämer erinnert sodann
daran , daß er bereits im Dezember gefordert habe,
daß mehr Anschlagtafeln  hergestellt werden,
an denen der Stadtanzeiger zum Anschlag kommen
soll, damit diejenigen Familien , die das Blntk nicht
mitzuhalten in der Lage sind, von den amtlichen Bs-
kanntmachimgsn Kenntnis nehmen können . Bei der
jetzigen Zeit der Arbeilslcsigkeit könnten die Tafel»
ganz gut mit Hergestell! werden . Stadtv . B . I . Sieg¬
fried macht auf 'die großen Kosten^ aufmerksam , die
verursacht würden , wenn in jeder Straße eine solche
Tafel angebracht werde . Man dürfe auch nicht ver¬
gessen, daß der Hochheimer Stadtanzeiger , wenn er
erhalten bleiben solle, auch Llbonnenten haben müsse.
Wen » diese fehlen , könne ein Blatt nicht bestehen.
Redner weist noch aus die Vorteile des Bestehens
eines solchen Blnttes hin , durch das die Beknnnl-
machunge » nstv. verbreitet werden . Bürgermeister
Arzbächer sagt zu der Angelegenheit daß die An¬

bringung weiterer Tafeln an einigen Hauptpunkten
geplant sc!, daß es aber bisher wegen der Geldfrage
unterblieben ist. — Stadtv . Seiler erinnert an den
Beschluß , einen Obst - und Gemüse mar kt  in
Hochheim einzuführcn . In anderen Städten seien
die Ausschreibungen bereits erfolgt und er glaube,
daß es jetzt auch hier Zeit sei, die Arbeiten in Angriff
zu nehmen . Stadtv . B . I . Siegfried tritt ebenfalls
für die baldige Jßangriffnahnie der Vorarbeiten ein
und hall die Zlussichten eines solchen Marktes für
sehr günstig . Stadtv .-Vorsteher 2lbt spricht ebenfalls
für die Einführung des Marktes , besonders bei den
Verkehrsschwierigkeiten wäre es ganz gut , wenn die
Ware nicht erst in die Stadt gebracht würde und vo:-
dort wieder nach Hochheim . Auf Vorschlag des Stadr-
verordn . Krämer wird schließlich zur Bildung einer
Kommission geschritten , in welche die Stadtv . Seiler,
Siegfried , Gärtner Treber und Bürgermeister Arz-
bächer gewählt werden.

Hochheim. Ein tirchlich-feierlicher Akt fand am
Himmelfnhrtstage nachmittags 6 Uhr vor dem
Madonnenbilv auf dem „Plan " statt . Unter großer
Beteiligung bewegte sich eine Prozession  nach
dem Platze , wo dann , als Sühne für die vor eini¬
ger Zeit durch roh : Hände erfolgt : unflätige Ver¬
unreinigung des Bildes , eine erhebende Feier statt-
fand.

Hochheim . Die goldene Hochzeit feierte am
Himmelfahrtslage das Ehepaar Kaspar Merkel und
Frau grb . Siegfried . Die Wiedertrattung der
einstigen Rosenbcaut fand auch jetzt wieder wie vor
50 Jahren am 10. Mai in der Pfarrkirche stall . —
Die silberne Hochzeit feierten am 8. Mai Maschinist
Heinrich Steht und Frau geb . Nell.

Hochheim . Der Verein ehem . Kriegsgefangener
veranstaltei nächsten Sonntag eine Theatcrnuf-
führung . (Siehe Anzeige .)

* Der H i m ni e l f a h r t s t a g wird von jeher
gern für 2lusflüge benutzt und auch für gestern
waren solche von Vereinen und Etnzetpersonen zahl¬
reich geplant . Sie sind aber alle ins Wasser gefallen.
Bali ) nach Mitternacht hatte ein Dauerregen einge¬
setzt, der bis weit i» den Vormittag hinein aiihiet!
und alle Ausflugsabsichten zu schänden machte . Mir
dem regnerischen Wetter ist auch eine empfindliche
Abkühlung erfolgt . Sank doch das Quecksilber des
Thennometers gestern abend bis auf 2 Grad Wärme
herab , gewiß ein ganz erheblicher Gegensatz zu den
vorhergegangenen , allerdings fiir diese Jahreszeit
ungewöhnlichen Hitzetagen , an denen die Temperatur
30 Grad erreichte . Die hohe Wärme war im wescnt - '
lichen auf Süd - und Mitteldeiitschtand beschränkt,
nordwärts nahm sie rasch ab und Nordeuropa hatte
entschieden zu kaltes , andauernd regnerisches Wetter.
Wer im D-Zug am 7. Mai von Frankfurt » ach
Hamburg fuhr , konnte deutlich die rasche Wännenb?
nähme beobachten . Die Temperaturdifferenz Frouk-
surt —Hamburg betrug etwa 10 Grad . Die kalten
Lustmassen des Nordens hoben sich seit dem 6. Mat
südwärts in Bewegung gesetzt. Die warmen und
leichteren Luftmassen Mitteldeutschlands werden von
deil kalten Luflmassen gehoben , sodaß nach einem
bekannten physil'alischen Gesetz Abkühlung und
Welken - und Regenbildung eintreten nnißte . Am
6. Mai machte sich ihr Einbruch bereits in Mittel¬
deutschland bemerkbar , wo stärkere Regen sielen.
Am 10. Mai haben auch die erhitzten Luftmassen
Süddeutschlands das gleiche Schicksal unter dem An¬
sturm der südwärts fließenden KaMuftmosfen er¬
litten . Es trat daher auch in unserer Gegend kühle,
regnerische Witterung bei nordwestlichen Winden ein.

Wiesbaden , 8. Mai . Die Revisionsverhandlung
gegen den von deni französischen Kriegsgericht in
Landau zu zehn Jahren Zwangsarbeit verurteilten
Stationsgehilsen Löchner -Haßlo 'ch fand heute vor
dem französischen Rcvisionsgericht statt . Löchner,
der im Häupibahnhof in Ludwigshafen stationiert
war , war dafür verantwortlich gemacht worden,
daß im Hauptbnhnhof in Ludwigshafen eine Loko¬
motive vor der Militarisierung des pfälzischen
Eisenbahnnetzes in die Drehscheibe fiel . Die Rrvi-
sionsverhandlung ergab die völlige Schuldiosigkeit
des Angeklagten . Da jedoch nur gegen das Straf¬
maß und nicht gegen das Urteil Revision eingelegt
werden konnte , so konnte kein Freispruch erfolgen.
Der französische Militärstaatsanwalt beantragte
daher die niedrigst zulässige Strafe von fünf Jah¬
ren Gefängnis , erklärte jedoch, daß er selbst bei
dem französischen Gericht ein Gnadengesuch für den
Verurteilten cinreichen werde . Das Urteil lautete
dem Ankrag des Anklagevertreters gemäß auf fünf
Jahre Gefängnis . Die Verteidigung wird auf
Grund des Entlastungsmaterials eine Wiederauf¬
nahme des Verfahrens gegen Löchner beantragen.

— Am Dienstag sind eine Reihe von Äns-
weisungen von Lehrpersonen der hicsiggji Volks -,
Mittel - und höheren Schulen ergangen.

2!ns dem Ländchen . 10. Mai . Die schweren Ge¬
witterregen der letzten Tage haben zwar die Himmel-
fahrtsausflüge der städtischen und dörflichen Wander¬
vögel zunichte gemacht , aber das Herz der Landwirie
in höchstem Maße erfreut , soweit die Hagelschläge,
wie sie im nordwestlichen Teste des Kreises vorge¬
kommen find , die Freude über die langerjchn .ica
Niederschläge nicht gemindert oder gar ins Gegenteil
verwandelt haben . Im eigentlichen Ländchen sind
diese Gewitter ohne Schaden vorübergegangen . Die
Gewächse in Garten und Feld haben die nötige
Feuchttakeit auf längere Zeit erhalten und können
nun sich ganz nach Wunsch weiter entwickeln . Der
starke Sturm , der die starken Regenmengen be¬
gleitete , hat dem prächtigen Blütenflor unserer
Aepfelbäume im Nu ein Ende bereitet , zum Glück
befanden sich die Obstbaumblüien gerade im letzlen
Stadium ihrerEntmicklung , und wir nehmen an , daß
der Fruchtansatz gerade beendet war und das Un¬
wetter der kommenden Obsternie keinen Nachteil ge¬
bracht hat . Auf frischbestellten Aecker» ist der Boden
arg verschlnmntt und wird sich bei folgender Trocken-
heit bald mit einer harten Kruste überziehe », die der



jungen Saat (Kartoffeln , Bohnen , Dickwurz ) den
Durchbruch schwer machen wird . Doch für solch.
Fälle stehen den, Landwirt in seinen neuen Uckerge
räien ja geeignete Mittel zu Gebote , den Pflanze,
das Wachstum zu erleichtern . Lagerfrucht hats nicht
gegeben und wo sie entstanden , wird sie sich bald
wieder aufrichten , da das Wintergetreide stricht allzu
üppig stand und die Svinmerfrucht noch klein war
Vieftach haben dir Landwirte nach dem ersten
Regen schon künstliche» Dünger aasgcstreu ., um dos
Wachstum des Getreides zu fördern . Da diese
Kopfdüngung weiterer Regen folgte , dürfte die Wir¬
kung nicht ausbleiben . Doch ist es höchste Zeit , daß
auch der letzte Kampf gegen die massenhaft am
tretenden Unkräuter , besonders Disteln und .Hederich
ausgekämpst wird . Mit Befriedigung ist zu sehen,
daß sich die Futtergewächse ganz vorzüglich entwickelt
haben und — die Wintervorräte gehen zil Ende -
die Grünfütterung schon in der nächsten Zeit nllge
mein beginnen kann . Das Winterkorn auf den
Baumäckern ist bereits abgeerntet rmd letztere wer¬
den meist sofort wieder mit Mais oder Futterwicken
nenbestellt . Die Wiesen zeigen augenblicklich ein
freundliches Bild ; der Regen hilft nun auch den
gräfern noch auf , fodaß uni eine gute Heuernte -mit
Sicherheit gerechnet werden kann . Augenscheinlich
haben der - Sturm und der heftige Regen auch dem
Ungeziefer an den Obstbünmen zugesetzt und mehr
gewirkt , als alles Ablesen und Zerstören durch Men¬
schenhand v .-rmocht hatte . Die Weinberge haben sich
schön entwickelt , wenn auch -die Bearbeitung dos hart¬
gebrannten Bodens recht mühsam war . Rach den
Niederschlägen ist der Boden wunschgemäß durch
weicht und es bedarf nur ganz geringer Nachhilfe,
um ihn in den rechten Zustand zu versetzen . Wenn
nur die Eisheiligen , die heute schon ' mit großer
Strenge ausgetreten sind, gnädig vorüber gehen,
können mir mit großen Hoffnungen in die Zickunst
blicken.

Oestrich -Winkel . Der Verband Rheingauer
Nattirweinversteigcrer versteigerte Weine verschie
dener Jahrgänge . ~ ~, „ ge. Der Durchschnittspreis für das
Stück 1922er bttrug 5 197 000 Mark . Der Kesamt-
crlas der Versteigerung war 196 180 000 Mark.

5)öchsf. Seit einigen Tagen hak sich im Main
ein früher ziemlich häufig gewesener , seit einer
Reihe von Jahren aber säst gänziich verschwun¬
dener Fisch, der Flußaal,  in größerer Menge
wieder eingestellt und macht nun die Fischerei mii
Reusn einigermaßen lahnend . Nun müssen aber
die Fischer dabei die fatale Erfahrung machen , daß
ihnen die Stellnetze von den Rudern der dicht am
Ufer hinsahrenden Paddelboote umgeschlagen , zum
Teil sogar zerstört werden . Es bedarf wohl bloß
dieses Hinweises , um die infrage kommenden Ru
derer zu etwas größer ?r Vorsicht Vu oeranlasien.

— Der Landrat von Höchst, Zimmermann , ist
von den Franzosen seines Amtes enthoben worden.

— Laut „Kreisbl ." ist die Grenzsperre auf de:
Frankfurter Landstraße bei Griesheim , die sich bis.
her östlich vor der Griesheimsr Waldstraße befand
hinter die Mündung der Waldstraße zurückoerlegt
worden.

Frankfurt . Der unter dem Namen „Dicknwrz-
philitzp " weit und breit bekannte und beliebte Sach¬
senhäuser GÜrlner und Aeps-elweinwirl Philipp
Heister ist irn Alter von 70 Jahren gestorben . Am
Montag gab ihm eine große Zahl treuer Freunde
das Geist ! zur letzten Ruhestätte.

fp Im Laufe der letzten Jahre hat der 47jahr.
Oberpostschafsner Friedrich Zell .-r eine große Zahl
Ausländsbriefe unlerschlagen und beraubt . In
erster Linie entnahm er Briefen aus Amerika die
Dallarstoten und wechselte sie, wenn der Dollar
Hochstand, in Wechselstuben um . Bei dem Dollar
jaget * fand inan noch 124 Briefe vor . — Das Opfer
-' ines eigenartigen Unfalles wurde ein junger
Mann im -Stadtteil Bockmheim . Eine Ladentür
wurde heftig mgeschlagen , die Glasscheibe ging in
Trümmer , und durch die umherflicgendcn Scher
den wurde das linke Ohr des jungen Mannes jo
schwer verletzt , daß es nur noch an einem Lappen
hing.

— Gestenr kamen 40 schweizer Sozialdemo
(raten , die dem schweizerischen Arbeiterbildungsaus --
ickn-tz angehören , nach Frankfurt . mn in den nächsten
Tagen Besichtigungen hiesiger Verriebe und Bil¬
dungseinrichtungen oorzunehmen.

Limburg . Jener Zuchthäusler , welcher am
fünften Tage nach einer schweren Magenoperaiion
aus der Isolierzelle des hiesigen St . Binzxnz-
hospitals in halsbrecherischer Weise über die Dächer
weg entwichen ist, war nirgendwo in Limburg auf¬
findbar . J . doch ist inzwischen mit ziemlicher Ge-
wlßhel - festgestellt morden , daß der „tichnc Sprin¬
ger " sich in der Waldumgebung von Hadamar auf-
balten soll, wo er notdürftig sein Leben von Almo¬
sen fristet und miserabel aussehen soll. Eine eisen-
feste Natur und beneidenswerte Heilhaiit muß die¬
ser merkwürdige Löffelstiel -Schlucker und Ausruher
haben . Auf die Dauer wird er dem Arm der Ge¬
rechtigkeit dach nicht entgehen können.

Limburg . Am Samstag nachmittag ertrank hier
m der Lahn beim Baden der 27 Jahre alte Schnei¬
der Anton Moll , der sich aus Wanderschaft befand
und zuletzt in Köln a . Rh . gearbeitet Halle . — Eine
Orau vom Lande , die hier Einkäufe machen wollte,
legte ihre Handtasche , enthaltend einen hohen Geld¬
betrag , aus den Rand des Brunnens am Krieger¬
denkmal , um sich die Hönde zu waschen . Sie vergaß
sie dann milzunehnien und als sie nach kurzer Zeit
dorthin zurückkehrte , war die Tasche verschwunden,
worüber die Frau so außer sich geriet , daß ein Auf¬
lauf entstand.

Bad Ems . Der in Bad Ems und Diez er¬
scheinende „Lahnböte " ist von der Besatzungsbehörde
auf drei Monate verboten worden.

Mainz . Ein 14jähriger Schüler schoß mit einem
Lusttzewehr vom Fenster aus auf die Straße . Dabei
traf er einen vorübergehenden Lehrling . Das Ge¬
schoß, bestehend aus einem kleinen Vleikügelchen.
drang dem Lehrling in das Auge . Die Verletzung ist
derart , daß ärzilicize Hilfe beansprucht iverden mußte.

Gau -Algesheim . Bor einigen Wochen geriet der
Kellermeister der Firma Avenarinz , Georg Ochs,
beim Herablassen eines Fasses in den Keller unrer
dieses . Hierbei wurde ihm ein Fuß stark gequetscht.
Sein Zustand hatte sich so verschlimmeri , daß ihm
der Fuß abgenomme » werden mußte.

nannten Rohstoffbetriebe sind in die Arbeitskrise
hineingezogen worden . So wird z. B . über recht
starken Arbeitsmangel geklagt in der mitteldeutschen
Brauntohlenindustrie und in der Kalrindustrie . Das¬
selbe gilt für die Unternehmen , die den Konsum der
breiten Masse decken, wie z. B . Textilfabriken , Röhr-
miltelsabnlaiwn usw.

Die Reichsindexziffer im 'April.
Berlin.  Nach den Festftelllmgen des Stati¬

stischen Reichsamts betrögt bie R e i ch s i n d e x -
Ziffer  für di ; Lebenshaltungskosten (Ernährung,
Wohnung , Heizung , Beleuchtung und Bekleidung)
im Durchschnitt des Monats April 2954 (191314 ist
gleich 1) gegenüber 2354 im Monat März . Die Er¬
höhung beträgt sonach 3,5 v. H. Die Indexziffer
ohne die Bekleidungskosten ist um 5,2 o. H. auf
2764 gestiegen . Auf dem Lebensmittetmarkie war
die Preisentwicklung im Monat April verhältnis¬
mäßig ruhig . Dagegen haben die Fleischpreise nach
einer - vorübergehenden Verbilligung im März wie¬
der in allen Städten , ebenso wie Butter , Zucker
und Milch , nicht unbeträchtlich angezogen . Die
Ausgaben für Heizung und Beleuchtung erfuhren
infolge der Herabsetzung der Kohlenpreise eine
kleine Erleichterung . Der Rückgang in den Bekllst-
dungskosten war dagegen schon durch die Entwick¬
lung am Ende des Berichtsmonats überholt.

MMktt.
Der Arbeilsmarkt.

Der Arbeitsmarkt hat in den letzten Monaten
eine nicht unwesentliche Verschlechterung erfahren.
Es sind nicht nur zahlreiche Entlassungen nötig ge¬
worden , sondern es hat auch die Anzahl der Kurz¬
arbeiter sehr erheblich zugenommen . Leider sind
über sie genaue Zahlcnangaben nicht vorhanden , so-
daß nur Schätzungen möglich sind , die jedoch in ihren
Endergebnissen zu ziemlich hohen Ziffern gelangen.
Uebergegrifsen hat die Verschlechterung der Arberis-
marktlage auf ungefähr alle gewerblichen Betriebe
und zwar auch auf alle diejenigen , die sonst (z. B.

Die Schlüsselzahl des Buchhandels , mit der die
Grundpreise der Bücher multipliziert werden
müssen , um den Berkanfspreis zu ermitteln , ist, wie
das Buchhändlerbörsenblat ! meldet , non 2500 ans
3000 erhöht  worden . ,

Köln . In der .Riehlersiraße waren nachts zwei
Arbeiter mit der Reinigung des verschlammten
Hauptsammelkanals beschäftigt . Zwei am Ein¬
steigeschacht des Kanals Wache haltende Arbeiter
baten sie bei Eintreten eines starken Gewitterregens
wiederholt , den Kanal zu verlassen . Sie erhielten
auch Antwort . Das Wasser muß aber dann so
rasch und in solchen Massen in den Kanal einge¬
strömt sein, daß den Arbeitern der Weg zum Aus¬
gang abgeschnitten wurde . Sie kamen ums Leben.
Ihre Leichen wurden noch nicht gefunden.

Der Guß der großen Kölner Domglocke.
Apolda.  Nach lang .-r, mühevoller Arbeit fand
hier kürzlich der Guß der großen deutschen Glocke
seinen Abschluß , unter Teilnahme zahlreicher Bür¬
ger und Bürgerinnen , sowie von Glockengießern
des In - und Auslandes . Glockengießermeister
Heinrich Ulrich leitete den bedcntnngsoollen Guß,
der nach Aussagen des Meisters in ' jeder Hinsicht
als glücklich gelungen bezeichnet werden kann . Er
ist einer der schönsten Güsse der ' eisten 50 Jahre
in Deutschland.

Mannheim . Am 7. Mai nachmittags 2 Uhr
besetztm etwa 30 französische Soldaten unter Füh¬
rung von Offizieren das im Mannheimer Neckar¬
hafen liegende , der Firma Raab , Karcher n . Ca . ge¬
hörige Dampfboot „Emmi Kirdorf 6" und schlepp¬
ten es nach Lndwigshafen . Das Personal ging an
Land . Zu gleicher Zei ! erschienen bei dem deutschen
UNteroelegierten d -r interalliierten Schissahrtskom-
mission in Mannheim drei höhere französische Offi¬
ziere und erklärten , daß die Beschlagnahme des
Bootes auf Befehl des Geileralkoinmissarr in
Düsseldorf zum Zwecke der Ausbildung von Pilo¬
ten erfolgt sei.

Jubiläum des heine 'fchen Lorelei -Liedes . Am
26. Mürz 1823 erschien zum ersten Mate in der
Zeitschrift „Der Gesellschafter " das H.stne 'sche Ge¬
dicht von der Lorelei , nachdem dieser Stofs schon
lange Zeit vorher verschiedentlich dichterisch behan¬
delt worden war . Sstne Volkstümlichkeit hat das
Gedicht erst mit der Verlonnung durch den schwäbi¬
schen Komponisten Friedrich Silcher erhalten , der
den Volkston aufs glücklichste zu treffen wußte.

Eine seltsame Dackpseisenszene . Weil ihm das
Gesicht nicht gefiel . . . Ein wohl in dm Annalen
der Gerichte einzigartig dastehender Fall kam vor
dem Moabiter Schöffengericht zur Verhandlung.
Angeklagt war der Äanklehrling Julius H ., der in
einem Weinlokal der Friedrichstadk dem Juwelier
Siegsrieb D . ohne Grund eine Ohrfeige gegeben
haben soll. D. ist die typische spießerische Schieber-
sigur , wie sie Georg Groß zu Dutzenden von Malen
in seinen Zeichnungen zur Schande der Zeit mit
seinem tödlichen Griffel ausgezeichnet h«t : blond,
sommersproßig , einen kleinen , gerade gekämmten
Miitelscheit .-l auf spiegelblankem Gehirnarund müh¬
sam erhallen , erzählt er aufgeregt den Vorfall,
dessen Grund er so ganz und gar nicht begreifen
kann : „Ja , wissen Sie , Herr Vorsitzender , das
merkwürdigste ist, daß ich diesen Marin doch gar-
nicht kenne . Ich sitze mit meiner Frau am Tisch und
wir sprechen alles Mögliche . Plötzlich kommt ein
blinder Blumenhändler mit seinem Führer , einem
Invaliden , heran . Da ich aber Bettl -r in Lokalen
nichts gebe , weife ich ihn ab . Mit elnmmal springt
der Angeklagte aus lind schlägt mir ins Gesicht'."
Vorsitzender : „Nun sagen Sie mal , Herr H., wie
kommen Sie eigentlich dazu ? " Der Angeklagte in
einem abgetragenen mit einer «ewissen Liebe ge
pflegten Anzug zuckt verligen lächelnd die Achseln
„Ja eigentlich weiß ich es auch nicht . Ich saß so
da , a!s der Mann mit den Blumen kam, lind wäh¬
rend der Blinde mit keinem starren , glanzlosen Blick
den Blumenkorb hinhielt , sah der andere Herrn D.
o entsetzlich bittend an . Man kann sich das gar

nicht vorstellen , wenn .man das nicht gesehen hak.
Er sah zugleich da - riesige , settblühende Gesicht, die
mächtige Poriian Roastbeef auf dem Teller , die
Ringe und d >n prachtvollen Anzug und alles in
einem Gesicht war ein einziges Gemisch von Gier

iinb Demut . Da habe ich mir im Innern gesagt:
Der Herr D. muß jetzt geben , er muß , er muß , er
ist sicher wahnsinnig reich, er frißt , pardon , er ißt
hier auch halb besinnungslos , was macht es ihm,
wenn er etwas gibt ! Da sagt Herr D . was von
„prinzipiell nur an Vereine ". Ich kenne das ; sie
müssen sich alle in der Zeitung lesen, müssen ein
Atlest auf ihre Gesinnung hoben ! Da konnte ich
»nicht nicht mehr halten . Ich handelte unter einem
unwiderstehlichem Zwange . Ewas riß mir meine
Hand hoch und ich hatte ein förmliches Wollust
gcfuhl , als ich mit der flachen Hand auf das
schwitzige Fleisch knallt .' . Der Vorsitzende sucht
grübelnd nach anderen Gründen . Plötzlich fragt
er : „Gehören sie einer Parle , an ?" Angeklaater:
„Nein , ich bin parteilos . Warum ? Ach sie den¬
ken . . . Ich gehöre wirklich keiner Partei an . Ich
habe manchmal solche „Anfälle " , ich glaube ich
hätte Herrn D. platt trampeln können . Cs war gar
nicht Herr D. für mich, sondern irgendwie der
Schieber , dem ich eine rnnierknallte ." Die wacker n
Schöffen ^ schüttelten ihren Kopf ob solcher
„Hysture " , wie einer von ihnen meint . D . be¬
kommt immerhin nur eine Geldstrafe . Aber war
es „Hysture " ? Das bleibt, , freundlicher oder un¬
freundlicher Leser , die Frage.

Weshalb es im Brandenburger
Zuchthause zur Revolte kam.

Die abgelehnlen Forderungen der Znckckhaus-
insasscn.

Das ganze Städtchen Brandenburg befand sich
das Baugewerbe ) um diese Jahreszeit ein Anziehen ! am Beginn der Woche in Aufregung über die Ro¬
der Konjunktur aufzuweisen haben . Auch die jage - volle in der Strafanstalt , die fnmitren der Stadt

li ;gt . Bis zi»n frühen Morgen am Dienstag
knatterten die Karabinerschüsse der Schutzpotizei-
beamten . Keiner machie in der Nacht ein Auge zu.
Der Oberinspektor des Zuchthauses informierte den
Sonderberichterstatter der „Bvsj . Ztg ." solgender-
maßen über die Vorgänge.

„Der eigentlich ) Grund , warum es in der
Strafanstalt Brandenburg zu Revolten der Gefan¬
genen in den letzten Jahren gekoniinen ist, liegt
darin , daß nur ein ganz geringer Teil der Gefan¬
genen in Einzetzellen untergebracht werden kann.
Die Zellen reichen eben nicht aus , und so befinden
sich Hunderte von Gesänge,ien in großen Arb . ils-
und Schlafsälen , teilweise sogar 60 bis 70 in einem
einzigen Saal . Da seit der Revolution die Sprech¬
erlaubnis eingeführt . worden ist, liegt es auf der
Hand , daß es den Gefangenen in den Arbeitssäten
möglich ist, Vereinbarungen zu treffen , wie sie
wollen . Unser Personal reicht natürlich in keiner
Weise zur Bewachung aus . Unsere Nachtwache be
steht ans 92, die Tageswache ans 35 Mann . Am
1. April ist uns vom Justizministerium eine neue
Kostverordnung zugestellt worden . Diese neue Kost¬
verordnung sah eine Verringerung der Porttonen
vor . Während es bisher möglich war , H, Liter
Mittagessen und zur Vesper Kaffee zu geben , be
stimmte die neue Verordnung , daß nur noch
1 Liter Mittagessen gegeben werden dürfe und die
Vesper ganz fortsallen müsse. Uns war es natür¬
lich nicht möglich , diese Verordnung nicht zur Aus¬
führung zu bringen . Anfang April erschien der
Präsident des Slrafvollzugsamtes aus Berlin zu
einer Jrispekticmsbesichiigung .. Hierbei empfing er
auch eine Abordnung der Strafgefangenen , die aus
den Saalältesten bestand . Diese Abordnung hielt
dem Präsidenten eine lange Liste von Wünschen
der Gefangenen vor . Im ganzen waren es etwa
36 Forderungen . Die wichtigsten hieraus waren,
daß die früheren Portionen wieder gegeben werden
sollien , daß die Raucherlaubnis eingeführt werde
daß den Beamten untersagt werden solle, bei den
Spaziergängen der Strafgefangenen im Hase
Waffen zu tragen , daß die Gefangenen ferner nicht
mehr wie bisher in -Abständen von fünf Schritten
zu gehen brauchten , sondern so, wie sie wollten,
und zwar nicht einer hinter dem anderen , sondern
in -Gruppen . Der Präsident sagte der Abordnung
zu, daß er ihnen den größten Teil ihrer Wünsche
vor allem in bezug auf Portionen , die Spazier
gange sowie auch auf das Rauchen , vorlönsig
statten werde . Er werde dem Justizminister
richt erstatten . Das letzte Wort habe dann der Mi¬
nister zu sprechen . Er werde sich dafür einsetzen,
daß dey Wünschen der Gefangenen soweit als mög¬
lich Rechnung getragen werde.

Soweit ging alles ganz gut . Wir gaben den
Gefangenen wieder 1% Liter Mittagessen , Vesper
und ließen sie rauchen , gaben den Beamten fei ne
Waffen mehr bei den Spaziergängen , kurzum
kamen ihnen soweit als möglich entgegen . Am
Momag , den 7. Mai , erschien aber der Präsident
des Strasvollzugsamtes wiederum bei uns und er
klärte den Snalättesten , daß der Minister den größ
tm Teil der Forderungen nicht bewilligt habe.
Darauf erklärten die Saalältesten , daß sie ihr Amt
hiermit niederlegten und ihre Genossen aussordern
würde », Arbeiten nicht mehr zu tun . Mit Windes¬
eile verbreitete sich die Nachricht von dem ab-
schtügigen Bescheid des Ministers in allen Sälen
Es wurde darauf die Jitternalionale angestimmt.
Man hörte einen wilden Krawall ans den Sälen.
Fensterscheiben zersplitterten , Becken wurden auf
den Hof geworfen , einige ^ Gefangene brachen die
Decke durch und warfen Schiefer vom Dach her¬
unter . Ganz offenbar bestand die Absicht, nicht
nur gegen den Beschluß des Ministeriums zu pro¬
testieren . sondern die gute Gelegenheit zu benutzen,
zu entfliehen . Da unsere Wachmannschaft viel zu
gering war , um diesem Toben von vielen Hunder-
ten von äußerst erregten Gefangenen Einhalt zu
gebieten , riefen wir die Schutzpolizei zu Hilfe , die
das Gebäude , in dem sich die Säle befinden , ab-
sperrie und auch das ganze Zuchthausviertel von
außen abriegelte . Es wurde den Gefangenen ver¬
kündet , daß geschossen werden würde , wenn si : e*
wagten , zu fliehen . In d -r Tat mußten auch die
Polizeibeainten fast die ganze Nacht über Schreck
schlisse auf die Gefangenen abgeben , die versuchten,
über das Dach weg zu entfliehin . Jetzt , den Tag
über , ist einigermaßen Ruhe eingetreken . Die Ge¬
fangenen sind fest cingeschlofsen worden . Allerdings
erwarten mir neue Unruhen , denn , wie wir unsere
Gefangenen kennen , iverdcn sie sich kalim mit einer
einmaligen Demonstration begnügen.

Ein weiterer Grund , warum die Gefangeben
aufsässig sind, ist bie Frage der Arbeit - entlohmma.
Unsere Gefangenen arbeiten Kokosmatten , Filz¬
schuhe, machen Schneiderarbeilen , Tischlerarbeiten,
kleben Tüten und stricken Netze. Die Gefängnis-
oerwalkung hat feste Kontrakte mit den Fabriken.
die die Waren abkllufcn . Für die Halst ? NUS den:
Erlös dürfen sich die Gefangenen kaufen , was sie
wollen . Run haben bei der augenblicklichen un¬
günstigen Konjunktur die Arbeitgeber , mit denen
wir m Verbindung stehen , die Löhne so sehr herab-
aedrückt , daß unsere Gefangenen weit unter dem
Tarif arb -iten , der vom Justizministerium ausge¬
stellt ist. Es ist aber irn Augenblick nichts dagegen
zu tun , da uns die Arbeitgeber bedeuten , daß sie
wenn wir mehr fordern , darauf verzichten , Erzeug¬
nisse weiter von UNS zu beziehen . Wohl oder Übel
mußten wir also unseren Leuten Mitteilen , daß wir
nicht m der Lage sind, jhn -n für ihre Privatbedürf-
nijse mehr Geld zu geben . Die Gefangenen be¬
ruhigten sich aber nicht bei dieser Auskunft und er¬
klärten , das ginge sie gar nichts an , dar»,, müßtt-
lhiien der Staat ihnen mehr zahlen , und sie wür¬
den sich das auf keinen Fall bieten tasten.

Die ganze Lage ist bei uns sehr kompliziert.
Wir haben etwa 700 Gefangene , unter ihnen einen
Ziemlich erheblichen Prozentsatz von Ausländern,
vor allem Russen unö Polen . Es befinden sich
auch hauptsächlich Schwerverbrecher bei uns , Leucc
mit sehr langen Zuchthausstrafe,i , sogar tebcris-
tanglich Berurtiitte . Unter diesen befinden sich sehr
aufsässige Elemente , die jede (tzelegenheit benntzien,
ihre Genossen aufzuwiegeln . Diese Agicatarcn-
laligkeit wird ihnen durch die Sprecherlaubnis sehr
erleichtert , ja , es ist vorgekommen , daß sie regel¬
mäßige Versammlungen während der Spazier¬
gänge auf dem Hof abhielten und oicrielstiinden-
lang Hetzreden hielten . Wir sind vollkommen
machtlos . Wenn wir ihnen ecwas verbieten , lachen
ie uns einfach aus.

, Wir machen einen kurzen Rnnügang über den
Hof . Die Gefangenen sitzen an den ' Fenstern und
ch re ien und toben . Sowie sich ein Beamter sehen

läßt , fallen sie mit den unflätigsten Worten über
hn her . Der Direktor znckl die Achseln : „Ich habe
hnen den kleinen Finger gereicht , und sie nehinen
W mit Gewalt die ganze Hand . Ich habe da-
Möglichste getan , um meinen Leutei diesen furcht
baren Aufenthalt so angenehm wie mägtich zu
machen . Das hoben jetzt iinige vor . ihnen ausge-
nutzi " >>d wiegeln die anderen auf , man möchte
alte - verlangen . Sie glauben nicht, wie meine Be-
amten unter diesen Zuständen leiden . Nicht wi>
ind die Herren , sondern die Gesangrnen sind die

.yerren hier in der Slrafanstalt . Es wird nichts
anderes helfen , als daß man einen großen Tel!
von ihnen auf andere . Anstalten verteilt , wo sie in
Einzeizellen bess-r isoliert sind." '

Irgendwelche Maßnahmen , die jetzt von Staats
wegen ' zu treffen find , fiub noch ' nicht ins Auge gc-
faßl worden . Nach den bisherigen Bsspr .Uhungen
rni! dem Präsidenten des StrafvoUzugsamte ; und
deni Justizministerium sind jedoch sehr einschnen
dcnde Maßnahiiien zu erwart m . Jedenfalls sind
700 Gefangene für das kleine Zuchthaus Branden-
biirg zu viel , da , wie gesagt , hier nur etwa 60 Ein-
zelzrllen vorhanden sind.

Buntes ML
Raubübersall . L u d w i gs h a f e u. Ein

Raubüberfalt -wurde von zwei noch nicht ermittelten
Mäntiern , die sich, um sich unkenntlich zu machen,
Taschentücher vor das Gesicht gebunden hatten , an
einem verheiratetest Taglbhner in der Nähe der
pfälzischen Ziegelei verüb !. Der Ueb .' rfallene wurde
vollständig ausgeraubt.

Schwetzingen . Die Spargeipreise höben siö)
auf den letzten Märkten schon ganz wesentlich ge°
senkt. Für Spargel erster Qualität wurden Preise
von 1000 bis 1200 Mark gezahlt . Geringere Wan ',
sogenannte Suppenspargel war schon von 500 Mark
an zu haben.

Selbstmord eines Sechszehnjährigen aus Furchi
vor Strafe . W o I f st e i n , 10. Mai ., Aus '. Furcht
vor Streife Hot sich der 16 Jahre alte Metzgerlehr¬
ling Otto Mühlburger , der Sohn eines Landwirts
aus Einöllen , an einem Baum in einem Wäldchen
bei Einöllen erhängt . Um sich ein lustiges Leben
zu machen , har der Lehrling in der l .' tzten Zeit au-
der Kasse seines Lehrherrn größere Brträge ent¬
wendet und auch anderen Personen Geld gestohlen

Karlsruhe . ' Aus Lebensüberdruß hat der ver¬
witwete 38 Jahre alte Händler Kar ! Kuhn nach¬
mittags zwischen 4 und 5 Uhr in, Hardwalde etwa
zwei Kilomtter rechts vom Schützenhaus zuerst
seinen 3 ;4 Jahre alten Knaben und dann sich selbst
mit einem Browning erschossen.

Ungtücklicher Schütze. Konstanz.  In einer
Wirtschaft der Unteren Laube hantierte ein unvor¬
sichtiger Gast mit einem Revolver , der sich entlud.
Die Kugel drang der neben ihin sitzenden Kellnerin
in den Unterleib . Der Täter wurde verhaftet.

Schmuggel . K o n st a n z. Ein japanischer
Arzt , der über Gottmadingen nach Zürich reisen
wollte , versuchte , auf dem Rücken an di? Hosen¬
träger befestigt , einen wertvollen Photographen¬
apparat über die Grenze zu schmuggeln . Dem
schlauen Japs wurde der Apparat obgenommen und
außerdem eine Geldstrafe von 1 Million 50 000 Mb
zudiktiert.

Ein Heim für die Angestelltenjugend hat der
Gewerkschattsbund der Angestellten (G .D.A.) ' <*
Berlin -Zehiendvrf eingerichtet . Die 'Anlage ist im
Gedenken an den idealen Vorkämpfer der
Jugendbewegung Felix Marquart „Marqtiartshos'
genannt worden.

Ein sechszehnsähriges Mädchen als Mörderin-
In Banzenhcim (Elsaß ) hat eist 16jähriges Mäd¬
chen Amalie Thuet , die Tochter ein .'S Bahn-
ärbeiters , im Streit feinen neunjährigen Stief¬
bruder Gustav mit eitler Axt erschlagen.

Se«8r lütigeit.
Berlin , 11. Mai . Der R e i ch s arbeits¬

minister  hat Anweisung gegebm , den Kriegs¬
beschädigten und -Hinterbliebenen noch vor Pfing¬
sten Teuerungszuschüsse  als Nachzahlung
für Mai zu gewähren.

Einer Blättermewung aus E s s e n zufolge hak
sich der päpstliche Delegat Monsignore T .e st a über
München zur Fortsetzung seiner Siundimreise er¬
neut ins besegle Gebiet  b e a e b e ii. Er
wird heute in Essen erwirter.

Der „Berliner Lokalanzeiger " meldet aus
Breslau,  daß das deutsche Zugpersonal eina-
Güterzuges aus dem Bahnhof Mörgenroth von
einer polnischen Bande überfallen und mit Gummi¬
knüppeln schwer mißhandelt worden ist.

Laut „B . T ." hat das Reichsarbeitsministcrimö
den Termin zur Neuverhandlung über die Reg ' -
lung der Bergarbeiterlöhnc  auf Sams¬
tag vormittag anberaumt . Nötigenfalls wird >>"
Laufe des Vormittags ein neues Schiedsgericht zu-
iainmentreten , um einen anderweitigen Schieds¬
spruch zu fäll : ,,.

Bei einem Brande , der in Biltwerder be'
Hamburg in einem mit Skrah gedeckten Hause «M»'
brach , verbrannten drei Kinder  eines
Arbeiters , die aus dem Dachboden schliefen. Das
Haus brannte vollständig nieder.

In Eilenburg (7) kam es nach einer Mstdung
des „B . T ." gestern nnläßlich der Fahnenweihe des
chemoligen Regiments 27 zu heftige  n Z u f a m-
m e n st ö ß e n mit Kommunisten . Der KommuM-
llenführer Michaelis und zahlreiche ander ? Per-
onen wurden schwer verletzt.

Ein polltischer Mord in Lausanne.
Lausanne,  10 . Mai . Heute abend 9-20 UlF

wurde im Hotel Ceril , wo die russische Delegat '.o"
wohnt , beim Abendessen der russische Vevoll-
m ä ch c i g t e W n r o w 5 f i durch einen Rcvolvet-
chuß ins Genick erschossen,  seine Begleikesi
)->r Pressechef Abrms und der Sekretär Diwch
komski wurden ebenfalls durch mehrere Schust^
verletzt , Diwilkowski ziemlich schwer Ahrens da¬
gegen befindet sich außer Lebensgefahr . Der Mör'
der gehört der Gruppe der sogen . SchwE
Faszisten an . der in den letzten Tagen wiederha -r
Drohung ?» gegen Worowski und gegen seine Kvln-
gen bei der Delegation aussließ und 'bereits am WT
ten Sonncag morgen eine Demarche bei dem Ve¬
voll,nächtigten demacht halte , um ihn zum Ver¬
lassen der Schweiz zu zwingen . Der Mörder
Granbündcner . Er war heute abend ins Hotel
kommen und hatte sich einige Tische von WorolvS ' l
entfernt zum Abendessen niedergelassen . Als %
fertig war , bestellte er zwei (Bläjer Schnaps , trach
sie rilig aus und gab dann sieben Schüsse auf
Herren ab.

Lausanne,  10 . Mai . Der Mörder Wo¬
romskis  stellte sich sofort „ ach der Tat
wurde sogleich verhaftet.  Er hcißi Conra ^ '
ist 30 Jghre alt und soll in der russischen Armee V
dient haben.
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es

Wie smht eg» —
Danke, Herr von Hartenseld , jetzt hosse ich, daß

ssO'rr werden wird , denn er schläft ganz ruhig
7~ « der die Nacht war entsetzlich. — D, er phcmta
^" te in einem fort ! — —

funi)^ ? ^ ' e ^ben nicht eine Minute Schlaf ge

Ach, was kommt es auf mich an ! — Ich ver
viel ! — Wenn mir heute wieder alles gut

„r Dom Lungenkatarrh rührt die Neuralgie
Inh m r’ " ld'Ute der Doktor . — Wahrscheinlich
L oe  Bernhard sich überarbeitet . — — Aber ich
aaube , jß „ och etwas anderes . — Jedenfalls

. '*« er seine Irmgard über alles und fürchtet , die
ern werden sie ihm nicht geben . Da ; macht ihm

L °°e- Sorge . — Nun ja , und früher .war er , wie
>e wissen, auch nicht der Solideste . -

, .. Aste blaß war ihr liebliches , sanftes Antlitz,
ehrend sie hier mit dem Junker redete wie zu

Mem wahren Fr .wnde , den jedes ihrer Worte
dressierte! — Ganz deutlich ' sah er durch di

ounen Locken die feinen blauen Aederchen an
hren Schläfen schimmern . — Dunkle Schatten
Sen unter den tränenschimmcrnden , ihn so ver-
"uensvoll onblickenden Augen , und auf ihrem
cheitel tanzte der erste Morgensonnenstrahl , der

'sh neugierig durch den weihen Vorhang
u 'mmer gestohlen hatte.

Tm .so .warmes , weiches Gefühl kam da auf ein-
h über Egon , daß er mit Ungestüm des liebrclzen.
i *? Atädchens Hand ergriff , sie genau so innig

wie damals an dem ersten Tage Heim Ge¬
frier und mit zitternder 'Stimme ausrief : Jlgnes
'e sehen selber so krank aus und so von .Sorgen an

Ŝ ffriffen! Nehmen Sie doch nicht alles so schwer und
^dken Sie auch ein klein wenig mi sich selber ! —

os würde ich darum geben ., weim ich Sie noch ein-
f" heiter , so glücklich sehen dürfte wie als Kind!

sh, warum liegt jene selige Zeit so fern ! - F ;”u>
Agnes , ich bin doch Ihr Freund noch so gut wie

ainais und will es ewig bleiben . — Wollen Sie mir
^runi ^nicht Ihr Herz aasschütten , dmnit 'ch Ihnen

Ae Sorge helfen tragen könnte ? — Ganz gewiß
J 'üriirft sie irgend etwas Schweres . — Ist es nur um

ttvhard , daß Sie so leiden ? — ,—
sioEte sie ihn noch nienwls sprechen hören . —

l urpurglut flutete ihr ins bleiche Gesicht, und ein
steeiigendes Glücksgefühl ließ ihre Augen jäh auf-

'k!lchn-i, : — t .

0.., ^ hr -Freund wollte er mich heute noch sein als
J“ fes Verlobter ? — Die Sorge ihr tragen helfen ? —
■“ nrutn nahm 'er denn so rührenden Anteil an ihrer
"bedeutenden Person ? — Schon die legt -n Talge
M er so gang anders gewesen . --

Ach, er wollte sie trösten und bedurfte doch ganz
t.ewiß falber des Trostes , denn seine Liebe machte
h" Nicht glücklich. — — Vielleicht ahnte er schon
Das von Ilses Falschheit und sah mm mit -eigenen

^ "gen, was er anderen nicht hatte glauben wollen.
^ Ich danke Ihnen herzlich, Herr von Hartenseld,

Agnes , nachdem sie einen Augenblick ge-
chwa.ntt , ob sie ihm nicht wirklich 'anoeotrauen sollte,

a* ihr 5>erz gerade zur Stunde so sehr bedrückt,
tiv C ^' e es  lieber unterließe . — Zu schweigen,
Men j-h-r E ratsamsten , obwohl sie chm volles Ber-
r«uen schenkte. —
. Sie meinen es so gut mit uns , stotterte sie sicht-

verlegen . Ja , ja , ich nechne das Leben zu schwer
Mache mir unnötige Sorgeir . — Es wird nicht

!° lchiimm fern mit Bernhardsei. Und der Vater mit
Den in letzter Zeit gar so -häuflgen He 'zbeklem-
""gen erholt sich wohl auch noch mal.

Da der Kranke in diesem Augenblick , von Durst
«eguält, nach seiner Schivester rief , fo entfernte Egon

— Aber dieses . weiche Gefühl des Mitleids
uywand nicht aus feiner Seele , -mrd wieder und wie-

Mußte er zu sich selber sprechen : Ag i 15 allem
"trnte Dich glücklich machen . — Sie ist das einzige

«fan auf Erden , das dich versteht . — Sie würde sich
<W*  verstellen imd dich wegen deiner Grimdsätze
M tadeln , denn sie denkt wie du und firhlt wie du!

Egon kam von der Dbersürsterei zurück. Ilse
j. -- er auch heute nicht , zü sehen bekommea , denn
^ war -mit dem ersten Zuge bereits nach Berlin zu

Dante Beate abgereist , ohne ihm Lebewohl zu
^wen.. — Das bekümmerte ihn tief und gab ihm gar
. iu  denken . — Wohl sagte der Forstmeister , es, . - <ju teuren . — Wohl sagte der Forstmeister,
!, . Mtern abend ein Telegramm gekommm , bas i
im> 9^ Abreese verlangte , aber ihm kam dos g
svlst ^ leere Ausrede vor.

Und was
' " i™ r -Wie kam Herr von Rich-

jU-,tnif einmal da,zu, chn wie einen lSchulknaben aus-
f3en  nach hnnderrerlei Dingen ? Ob er Schul-
wLW >e? — Wozu er das Geld benötige , das er

^ Zechau borgen wollte ? Was ginge das
«Hth Te "kr ? — D, den Geldprotzen wollte er
ihA noch Meiimng sagen über ihre Ge-
ẑ ^ M 'Tteitl — Die Leute hatten ihm doch strengste
p^ Mviegenheit zugesichert , und nun wußte schon die
ich ^ ^ ladt um das Geheimnis . — lieber .ins peln-
«mh, tD<lr 65  ohm gewesen , dem Forstmeister darauf zu
..' -m-orten.ich, Ob er an die beabsichtigte Spekulation,

fettbie?
er "ichts Näheres verlauten , dürste , wohl

* ~~ ^ a< roenn Ilse es ihm gesagt
"ent>

hatte mit
und ihrem Schauspieler-

Aber wer verstände sich so aufs Flunkern?
M i , " bekamst gewiß einen ganz roten Kopf , als
secĥ ^ Bären aufbandest , sagte Egon zu sich

^ scheint anzunehmen , du habest Spielschulden,
diese Leute doch ehrlich sagten , was sie

<Lct,D? "" d beabsichtigen ! — Will er dich nicht zum
wog .̂ Zorsohn haben , ist Ilse deiner überdrüssig , so
Aerz? 'I doch frei heraus sagen ! — Was soll dieses
> v , die falsche Wett ! — Wärest
dir ii ? ? die Hennat zurückgekehrt , dmm würde

^  vielleicht wohler fein ! —
^ ",seuszte er vor sich hin . —

ättttftm “ Eer der Forstmeister ihm den- Einbruch
^ e, lieh er sich heute noch nicht träumcn . -

®ar  Waren Bernhards Sinne jetzr wieder.
^ "rauchte nicht mehr um ihn zu sein.

allein befand er sich im Zimmer , allein mit
s°rt no^ Eiigen Heer quälender Gedanken , das sich so-
V'n0vft' ! *oiTll('m Erweichen aus tiefem Schlummer

A" hatte , um ihn von neuem zu martern.

Unendlich viel steht auf dem Spiel , sprach er zu
sich selber . Snider kann dich verpichten , wenn du den
Wechsel nicht am Ersten einlösest . — Der Schurke
wird es in alle Weit hinausposaunen . — Dann fällt
der Verdacht , ins Wirtschaftszimmer eingedrungen
und den alten Johann niedergeschlagen zu haben,
zweifellos auf Dich. — Darum maßt Du sofort noch
einmal cm Irmgard schreiben und ihr erklären , was
es mit einem Wechsel auf sich habe , daß - er Zah-
iungstennin genau einzuhalten sei, mußte sie be¬
schwören , wenn sie ihr Zimmer nicht verlassen könne,
die Bant schriftlich anzniveisen , dir das Geld zu
schicken. — Oder besser wäre es, wemi Egon von
Hartenseld als Empfänger bezeichnet würde . — Das
fiele nicht so auf . — Der Mittagszug muß den Brief
mitnehmen . — Wie spät ist es jetzt? —

Er zog die noch in feiner Weste steckende Uhr.
Sie war stehen geblieben , da er das Aufziehen ver
gesfen hatte — nun sah er auch, daß das lNedaillon
fehlte . — Das bedauerte er schmerzlich, denn ein Bild
seiner verstorbenen Mutter befand sich darinnen.
Aber der Gedanke , er könne es vorgestem abends
verloren haben , kam ihm nicht . — Vielmehr ver¬
mutete er, es fei ihm im Gestrüpp abgerissen , als er
so planlos dirrch die Heids streifte . — In größter
Eite schrieb er also den Brief und übergab ihn dem
Burschen , der mittags zur Post zu gehen pflegte . —

Drei Tage später traf ein Brief aus Potsdam
für den Referendar ein . Llber das waren nicht Irm¬
gards zierliche Schriftzüge aus dem Umschlag , sondern
recht markige , männliche . — Hochklopfenden Herzens
öffnete Bernihard ihn . —

Herr des Himmels ! — Der Oekonomierat Schlie-
ben schrieb selber . — In größter Aufregung muhte
er sich befunden haben >, denn seine sonst ja deutliche
Schrift war kaum zu entzistenr . — Nur den Sinn
einzelner Sätze vermochte Bernhards 5)irn in der
Eile zu fassen . — Doch das Wenige , das er begriff,
sagte ihm übergenug : Der alte Herr schien seinen an
Jnngard gerichteten letzten Brief durch irgend einen
unglückseligen Zufall in die Hände bekommen zu
haben . — Vielleicht hatte der Bankbeamte auch ge¬
plaudert . Jedenfalls war Herr Schlieben in alles
eingewmht . —

Erbärmlich haben Sie gehandelt , unanständig im
höchsten Grade ! — So ein Mensch ist nicht würdig,
länger im Instizdienst zu stehen ! — Ich bin überdies
bereits gewarnt worden vor Ihnen . — Leider befand
ich mich auf Reisen und erfu -hr erst -gestern bei meiner
Rückkehr , welch ein Gentlemann sich an meine Toch¬
ter hevangemacht hat , um auf bequeme Weise seine
Schulden los zu werden . — O, mein Herr , Sie
haben sich gründlich verrechnet ! — Noch habe ich zum
Glück in meinem Hause zu reden . — Nehmm Sie sich
vor mir in acht! — Ich habe dem töricksten, Mit seinen
achtzehn Jahren noch völlig unerfahrenen Kinde ge¬
hörig ins Gewissen geredet und der Berbiendeten die
Augen geöfsti -et-. — Jetzt weiß auch sie, was sie von
olch einem gewissenlosen Mensck-en zu I-alten hat.

Weiter kam Bernhard nicht . Blutrote Räder
chwirrten vor seinen Augen -, dunkle Schattm legten
ich auf sein Hirn , die Knie wankten ihm , er war wie

oennchtet . —
Du mußt noch heute noch Potsdam , kam es dann

in -abgehackHen Worten -aus feinem verzerrten Munde.
Beleidigt fjtrt der Mann dich. — Genugtuung ! —
Oder — bist du wirklich — so ein Lump ? — Unwür¬
dig, der besseren Ges-ellschastsklasse anzugehören-
Ja , weckn dem fo -wäre , dann -gibt es doch nur ein
Mittel — die Kugel ! —

Und es ist schon so: zum Einbreck)er bist du ge¬
worden , einen Menschen schlugst du nieder wie der
gemeinste -Derbrecher . — Kein Ausweg ! - - Nacht,
rabenschwarze Nacht , wohin du stehst . — Der Wechsel'

Soll Agnes sich für dich opfern ? — Die Reine , Me
Edte für den Lumpen ? - Nimmermehr ! -
In Vaters Schlafstube hängt ein geladener 5>evolver.

- Sei nur kein Feigling ! —
Das ist das letzte Mittet ! —
Sühnen ? — Ja , was heißt sühnen ? — Der

Wechsel kommt zum Protest , die Leute erfahren es,
wie du in Schulden steckfti der Gedanke liegt dann
doch so nahe , daß inan dich für den Einbrecher hält.
Ins Gefängnis wird man dich stecken. - D, meine
arme , arme , liebe Jringard ! — Ich habe dich so liebl

Es war wirklich nur um des Geldes will n , ' wie
dein Vater meint ! —

Und immer schneller surrten und sausten die
blutigen Rüder vor seinen Augen . — Es war , als
bohrte 'ihm jeniand mit spitzem Becher ins Hirn , als
pochten tausend .Häimner m seinen Schläfen . — Bis
zur Tür von des Vaters Schlafzimmer vermacht « er
ich nur zu schleppen , dann brach er zusammen,

glaubte sich von Flammen umlodert und schrie laut
um Hilfe.

Agn -es stürzte aus der Küche herein . — Sine
Magd folgte ihr . — Auch der alte Schräder . und
Egon , die beide auf 'dem Hofe standen , hörten die
gellenden Hikfeschreie. — Sofort waren sie drinnen-

So laßt mich doch nicht verbrennen ! schrie Bern¬
hard . Feuer ! Feuer ! — -Seht Ihr denn nicht, daß
das ganze Haus in Flammen steht ? —

Der Amtmann schlug -verzweifelt die Hände über
dem
zerbrechi

Wahnsinn war das ! — Ja , -des Wahnsinns grau¬
sige Schrecken starrten sie an aus des Unglücklichen
iodernd -en Augen.

Niemand wußte , daß -der Postbote ihm soeben
einen Brief -g-ebracht hatte , mein and ahnte daher , wie
das so plötzlich gekommen war . — Um Bernhard zu
beruhigen , ttugen sein Vater und Egon ihn hinaus.
— Ju der frischen Luft kam er allrnählich zu sich
und die JLahnvorftellun >g schwand . —

Ach Gott , ich habe ja nur so lebhaft gcttäumt,
sagte -er . Macht Euch keine Sorgen - um mich. — Ich
denke, dies wird der letzte Anfall gewesen sein . Sind
noch Morphlumpulver -da ? — Der Doktor soll mir
neue verschreiben . Die geben so süße Ruh ! -

Sogar lachen konnte er dabei : — Vielleicht hatte
es mit dem Anfall wirklich nicht so viel auf sich. -

Eine Stunde später kam der Arzt , verschrieb die
ge-wünschteu Pulver und ordnete an , daß der Patient
mehrere Tag « still zu Bette liegen solle . — Es müßte
immer jeniand in seiner Nähe sein.

Davon wollte Bernihard nun durchaus nichts
missen : Man möge sich lieber gar nicht so viel um ihn
kümmern , dann würde es am ersten gut werden . —

Uber Herr Doktor , nahm Egon von Hartenseld
der so häufig au des Freundes Bett saß und sich wie

Kopf zusammen , mrd Agnes schlrrchztezum Herz-
recheu-:

zur Familie gehörig fühlte , sehr ernst das Wort , vor
allem möchte ich Sie bitten , für eine Pflegerin zu
sorgen . — Fräulein Schräder würde sich sonst voll¬
kommen hinopserii . — Tun Sie mir den Gefallen
und verbieten Sie dieser jungen Dame jegliche Nacht¬
wachen . — Sie sehen ja doch, wie blaß sie ist.

Lebhaft stimmte Vater Sck)räder ihm bei.
Aber selbstverständlich , sägte der Arzt . Noch

heute kommt Schwester Erna aus dem stüdttfcheu
Krankenhaus . — Eine zuverlässigere , tüchtigere Psle-
gtrin kann es nicht geben . —

Agnes schien das durcharcs nicht recht zu fein.
Aber Egons Besorgnis wirkte wieder wie ein warmer
Sonnenstrahl auf ihr verzagtes Herz . — Hätte denn
ein Bruder liebevoller gegen sie sein können ? — Ein
Blick voll uueudlicher Dankbarkeit lohnte ihn . —

Bernhard lag ganz ruhig in sein-em Bett und
Agnes faß an feiner Seite . — Noch -mar die Pflege¬
rin ja nicht -da . — Wie seltsam sprach er doch heute!
So weich klang ferne Stimme , fo sanft.

Teures Schwesterherz , nannte er die Fürsorg¬
liche und wieder und wieder drückte er ihre Hand an
seine Brust . — Was ging nur in -ihm vor ? — Don
einer schöneren Welt begann er zu reden , von der
großen Liebe , die alles verzeiht . — So feierlich klang
das , und jedes Wort schnitt Agnes in die Seele . —
Ein kalter Schauer durchriesette sie.

Was meinte Bernhard damit ? — Er sprach
nicht im Fieber — Tr .ug er sich etwa mit Selbst¬
mordgedanken ? — Unbedingt mühte er sein nahes
Ende vor sich sehen. — — Stellte sie ab ?r eine
Frage an ihn , so zuckte .er nervös zusammen , griff
an steine Stirn , und bat, - sie mochte ihn nicht
stören . — — Gegen Abend erschien Schwester
Erna , ein großes , starkes , junges Mädchen mit
gütigem Gesicht. — Agne -s nahm sie, bevor sie das
Krankenzimmer b ;trat , beiseite und sagte leise:
Liebe Schwester , achten Sie ja auf die Morphium¬
pulver ! — Tragen Sie dieselben lieber bei sich,
denn es könnte wieder so ein Llnsall kommen , und
dann passiert mit dem Gift womöglich ein Unglück.
— Ich gehe ' jetzt nur ein Stündchen spazieren.
Nachher leiste ich Jhnrii Gesellschaft , denn der
Bruder ist so sehr an mich gewöhnt , daß ec mich
schwerlich ganz wird entbehren können . -

Nachdem Agnes das Abendbrot für den Vater
zubereitet und selber ein paar Bissen gegessm hatte,
verließ sie das Haus , um in der freien Gottesnatur
auf ander ; Gedanken zu kommen . — Zum Wicsen-
buscher Buchenwald , der nur ein Viertelstnndchen
entfernt lag , zog e; sie. — Ilse von Richter war ja
heute verreist : darum brauchte sie eine Begegnung
mit derselben nicht zu befürchten.

Ach, wie tat der kühle, erquickende , lind über
die Stoppelfelder wehende Abendhauch ihr doch so
wohli — Wie das labte und belebt ; ! — Da lag die
Buchenhöhe bereits vor ihr . — Als beträte sie ein
gottgeweihtes Heiligtum , war es ihr und Andacht
erfüllte ihre Seele , während sie langsam dahiir-
wandelte.

Ein geheimnisvoUcs Rauschen ging durch das
saitgrüne , sich hier und da bereits herbstlich fär¬
bende Laub der ehrwürdigen Baumriesen . — Grau¬
grün ; Dämmerung spann unter den flirrenden
Blättern , und rotgoldene Lichter blickten vom Schein
des allmählich verglühenden Sonnenballs an den
glatten , schlanken Stämmen . — Gleich seidigen
Sternen flimmerten die feinen , in allen Regen¬
bogenfarben leuchtenden Fäden der kunstvollen,
sich durch das Unterholz hinziehenden Spinn -Netze.
Süßer Frieden erfüllte die traute Waldeinsamkeit.
— Blaue Glockenblumen läuteten im hohen Farn¬
kraut den Feierabend ein : kein Menschenlaut ent-
wsthte das tiefe Schweigen . — Da wurde es dem
Mägdlein so leicht und froh ums Herz , als habe
;ine unsichtbare Hand alle Sorgen jäh von ihm ge¬
nommen . — Die düsteren Bilder , die vor ihrer
Seele geschwebt , zerrannen wie nächtliches Nebel¬
gewölk beim Aufgang der Morgensonne , und
Egons Worte klangen wider in ihren Ohren wie
eine liebliche Musik . —

Er meint es so gut mit Dir , sprach sie traum¬
verloren zu sich selber . Deine Sarge möchte er
Dir tragen helfen.

Ach, wenn er ahnte , was Du gerade um
seinetwillen leidest ! — Er ist der beste Mensch , den
Du jemals kennen gelernt hast . — Himmelhoch
steht er über dem W ?ib, da - ihn in ihre Netze ge¬
lockt hat . —

Da raschelte cs in den Büschen und eine
menschliche Gestalt wurde sichtbar : — Sollte Egon
das fein ? — Wenn er ihr gefolgt wäre ? — Aber
nein , er ist es nicht — Snider , der Amerikaner,
kann es nur s?in.

Diese große , plumpe Figur , der breitkrempige
Hut . — O Gott , was ' will der Plagegeist hier ? -
Unter keinen Umständen darf er dicht sehen ! —
Angstvoll bückte sie sich hinter einen Haselbusch . —
Aber Snider besaß so. vorzügliche Augen . — . Längst
hatte dr sie gesehen . —

Guten Abend , Fräulein Schräder ! rief er mit
seiner heiseren , mißtönigen Stimme , daß e- laur
schallte. Nur keine Furcht ! Ich bin es ! —

Ein halbe Minute später stand er vor ihr und
streckte ihr die plumpe , braune Hand mit diaboli¬
schem Grinsen entgegn.

O, liebes Fräulein , wie bin ich froh , Sie end¬
lich einmal allein zu treffen ! redete er auf sie ein.

Ich habe nämlich so sehr , sehr wichtige Dinge
gerade mit Ihnen zu besprechen . — Sie hielten
heute und gestern gewiß Wacht an Ihres Bruders
Krankrnbett und ließen sich darum draußen nicht
blicken. — Wohl zehnmal war ich in der Nähe des
Hofes und schaute mich nach Ihnen um . — Ver¬
gebens ! — Aber nun sah ich Sie eben den Wiesea-
buscher Weg heraufgehen . — Da folgte ich Ihnen.

Und was hätten Sie mir so Wichtiges zu sagen,
Herr Snider ? fragte Agnes , wie Espenlaub
zitternd.

Well , das sollen Sie sofort hören . — Sie
haben bisher meiner Freundschaft , meiner aufrich¬
tigen Gesinnung immer nicht so recht getraut , lie¬
bes Fräulein , sind mir ans dem Wege gegangen
und haben mich manches Mal schwer gekränkt . —
Jetzt will ich Ihnen den Beweis liefern , daß ich
Ihr treuester Freund bin und Sie wirklich — von
ganzem Herzen lieb habe . — Schauen Sie mich
nicht so entsetzt an : ich spicke Ihnen wahrlich leine
Komödie vor ! — Agnes , ich weiß , daß Ihr Bruder
Bernhard vorgestern Abend ins Schloß geschlichen
ist, um dem Tresor des Kammerrals viertausend
Mart zu entnehmen . — Er versetzte Johann den
Schlag ins Gesicht. — Und nun , wo ihm sein Vor¬

haben nicht geglückt ist, macht die Angst ihn bst-
nahe wahnsinnig . — Es besteht keine Möglichkeit
für ihn , bis zum Ersten das Geld aufzutreiben . —

Herr Snider , keuchte sie, an einem Baume
Halt suchend, wie können Sie es wagen , so was zu
behaupten !? Mein Bruder — —, da brach ihre
Stimme ab : ein so wehe -, würgend ;s Gefühl
schnürte ihr die Kehle zu , daß sie kein Wort weiter
über die zuckenden Lippen zu bringen vermochte.

Ich habe den Beweis in meiner Hand , fuhr
er mit widerlicher Grimasse fort . Sehen Sie dieses
Medaillon ? — Das hat er im Rosengerank an der
Schloßwand verloren . Zudem habe ich hier in
diesem Notizbuche die Maße von seinen Fuhab-
ürücken. — Also, nur ein Wort aus meinem Munde
und der Herr Referendar Schräder wird oerhafter.
— Mit seiner Laufbahn ist es aus . — Abrr daran,
daß ich nicht Anzeige erstattete bis jetzt, erkennen
Sie eben meine wahre Freundschaft , Fräulein
Agnes . — Rur um Ihretwillen schwieg ich! — Und
ich will noch mehr tun für Ihren Bruder : den
Wechsel, der am Ersten fällig ist, verlängere ich
ihm . — Damit sind alle Sorgen von ihm genom¬
men . Er wird , sich, sobald er das weiß , sehr schnell
von seiner Nervenüberreizung erholen . — Und für
meine Freundschafl -dienste verlange ich nichts
anderes , Du mein geliebtes Mädchen , als daß Du
mir Vertrauen schenkst und meine heiße Liebe er¬
widerst . — Nichts weiter ! — Agnes — willst Du
das tun ? — O, schau mich nicht mit so geisterhaftem
Gesicht an ! — Mädchen — hast Du denn gar kein
Herz in der Brust ? —

Herr Snider , hauchte sie mit kaum vernehm¬
barer Stimme , haben Sie Erbarmen mit mir —
mit uns ! Ich kann  Ihre Liebe nicht erwidern ! —
Verlangen Sie altes andere von mir , nur nicht bas,
drnn das steht nicht in meinen Kräften . —

Zur Teufelsfratzs verzerrte sich sein Gesicht,
und in den halb aus ihren 5) öhlen herausquellen¬
den Augen leuchtete es wie von verzehrender
Feuersglut . — Eine gierige Bestie hätte die Hilf¬
lose nicht fürchterlicher anstieren können . —

Ha , dann — dann werde auch ich kein Erbar«
men kennens stieß er in zischenden Lauten aus,
während die mächtigen Hände sich zu drohenden
Fäusten ballten.

Wenn Sie so herzlos handeln können , dann
vermag ich es auch ! — Aber bedenken Sie , was
Sie tun : Valer und Bruder vernichten Sie mit
Ihrem Trotz ! — Ihr alter Bater überlebt den
Schmerz nicht , daß weiß ich, denn ich kenne sein
Herzleiden . — Und Bernhard legt selber Hand an
sich, das ist ganz gewiß , ist selbstverständlich über¬
haupt . — Jeder andere , der auch nur noch einen
Funken von Ehrgefühl besitzt, täte cs ebenfalls an
seiner Stelle.

Und Sie meinen , er würde das Opfer von mir
annehmen ? hauchte sie mit tonloser Stimme , sich
mit dem Aufgebot ihrer ganzen Energie aufrecht
haltend . Gbrade der Gedanke würde ihn volimds
um seinen Berstand bringen . Wenn er wirklich der
Täter ist, so handelte er eben als Kranker und
jeder Richter wird ihn freisprechen!

O, da sind Sie gewaltig im Irrtum , mein
Fräulein ! Er ist zweifellos mit voller Ueber-
zeugung zu W ;rke gegangen . 2lUes spricht dafür!
Erst nachher , als er nichts erreicht hatte und die
letzte Hoffnung gescheitert sah, bekamen seine
Nerven den Hauptstoß . Daß er sich schon zu
Mittag zu Bett legte , war kluge Berechnung . —
In Ihrer Hand steht es , den Bruder zu retten.
Und bedenken Sie doch auch, Fräulein Agnes , was
ich später alles für Sie tun kann . — Sie wißen,
daß ich einer der Reichsten bin im Kreise . —
Natürlich soll weder Bernhard noch sonst jemand
erfahren , daß ich einen Druck auf Sie ausgeübt
habe , daß Vie es als ein Opfer betrachten , be¬
reichen Grünfeldrrs Weib zu werden . — Unser Ver¬
löbnis mag meinetwegen vorläufig noch streng ge¬
heim bleiben . Nur Ihr Wort will ich haben . —
Zum Frühjahr soll die Hochzeit erst sein, wenn Sie
es wünschen . Ich ginge denn nachher öder mor¬
gen früh zu Ihrem Bruder , erkundige mich nach
einem Befinden und teil ; ihm mit , daß der Wechsel

auf beliebige Zeit verlängert -werden solle. Von
Ihnen sage ich kein Wort , wahrhaftig nicht . —
Und nun besinnen Sic sich nicht länger , Agnes ! —

Schon fühlte sie seinen heißen Atem , schon be¬
rühren die ungepflegten ssände ihren Nacken . —
Noch einmal will sie ihm Trotz birten , aber ihre
letzte Kraft ist gebrochen . Sie erkennt ja die furcht¬
bare Notwendigkeit , sich ihm ergeben zu müssen:
Opfern muh sie sich für den Bruder , für den Bater.

Wohlan mag cs sein ! — Was gilt Dein armes
Leben ! seufzte sie in sich hinein . Der barmherzige
Vater im Himmel wird dich dieser Marler nicht
lange dulden lassen. Er wird dich zu sich rufen
und dich -erlösen von aller Höllcnpein . - —

Sie ruhte in des verhaßten Mannes Armen,
nhlte seine Küsse. - — Mit unzähligen Kose¬

worten umschmeichelt er sie, während tierische
Leidenschaft in seinen Augen lodert.

Agnes wehrt ihm nicht.
Und kannst Du mich heute noch nicht wioder-

tieben , Du mein süßes Mädchen , so wirst Du er
lernen , dessen bin ich gewiß ! — Mein Lieb , schau
mich doch nur nicht mit diesen tötenstarren Augen
an ! — Wie ein Marmorbild kommst Dü mir vor.
— Wir sind ja doch jetzt Braut und Bräutigam . —
Versprichst Du mir , daß Du nur mit allein gehören
willst ? — Agnes , das muß ich verlangen ! —

So hörte sie ihn reden , und mühsam begriff ihr
gepeinigtes Hirn diese Worte.

Ja , ich verspreche es , wenn Sie mir Ihr Wort
darauf geben , daß Sie den Wechsel verlängern
wollen und Bernhard niemals verraten werden,
rang es sich von ihren Lippen . Auch darf er nicht
wißen , daß ich von dieser Stunde an Ihre Braut
bin . — Niemand soll es vorläufig ersahreu . Die
Hochzeit muß noch lange hinausg -schoben werden,
denn — denn — ich fühle mich — sehr elend.

Wieder schloß er die zitternde Gestalt in seine
Arme und preßte schmatzend seine Küsse auf das
reine , so totenbleiche Gesicht. Dann rief er trium¬
phierend aus:

Ich habe Dein Wort , Geliebte ! — Alles will
ich Dir ja versprechen , was Du verlangst von mir!
— Ich schwöre e- Dir , daß ich Bernhard nicht ver¬
raten werde , daß ich ihm niemals ein harter Gläu¬
biger srin will . Auf Händen will ich Dich tragen,
und nie sollst Du diese Stunde bereuen ! — Daß
doch nur erst Deine Augen geöffnet würden und
Du sehen lerntest ! -

Ich muh jetzt nach Hause , seufzte sie. Es ist'
spät geworden . — So kommen Sie morgen , be-



suchen Sie meinen Bruder und sagen Sie ihm, daß
er wegen des Wechsels nicht in Sorge zu sein
braucht. - —

Kein Wort vermochte sie weiter zu sprechen.
Er bot ihr seinen Arm, begleitet« sie bis an den
Waldessaum, küßte sie noch einmal zur guten
Nacht, und dann wankte sie heim wie eine Schwer
kranke. - Als sie ihr Stübchen betrat , warf sie
unwillkürlich einen Blick in den Spiegel , denn sie
harte das Gefühl, als sei ihr Gesicht mit Schmutz
und Unflat bedeckt.

Aber war denn dieses Leichenantlitz mit den
großen, glasigen Augen wirklich das ihre ? — Sie
konnte es nicht glauben, nicht begreifen. — War
denn, was sie soeben erlebt, wirklich geschehen? —
Snider ihr Lerlobter ! - Das arme Erdenleben
hatte vor ihren Augen seines" tiefsten Jammers
Pforten geöffnet; sie schaute in den schwarzen Ab¬
grund der Verzweiflung, und keine Träne linderte
ihren Schmerz. — Versiegt schienen der Manen
Bächlein. — Dumpfer Trübsinn , lähmende Stumpf¬
heit kam über sie. — Ganz leise nur flehte das
zuckend: Herz:

0 Herr , laß mich nicht so lange leiden! — Hilf
Du, denn Dein ist die Macht! ■—

Wohl sah Agnes am nächsten Morgen noch
um einen Ton bleicher aus als gestern, aber Festig¬
keit und Entschlossenheitsprachen aus ihren Zügen,
sodaß man das sanfte, gütige Antlitz kaum wieder
erkannte. — Klarheit herrschte jetzt in ihr. Sie
wollte nicht mehr murren und klagen, sondern in
Geduld und Demut ihr Kreuz tragen , so lange
Gott es für gut hielt. Im Stübchen, das sich neben
Bernhards Schlafzimmer befand, sprach die Pfle¬
gerin zu ihr, als sie zur Ablösung kam:

Fräulein es war wirklich gut, daß Sie mir den
Rot gaben, die Morphiumpulver zu verstecken,
denn ich zweifle nun selber nicht mehr daran , daß
Ihr Herr Bruder mit Selbstmordgedanken umgeht.
Bald nach Mitternacht redete er im Fieber immer¬
fort von den Pulvern . Alle acht wollte er auf ein¬
mal einnehmen. Und dann war er kaum im Bett
zu halten. Von de- Vaters Revolver sprach er. —
Und so viel anderes Zeug noch, aus .dem ich nicht
klug werden konnte. Das währte etwa eine halbe
Stunde , dann war er bei klaren Sinnen und schlief
ruhig bis jetzt. — Ob der Aermste nicht doch lieber
in ein Krankenhaus oder ins Sanatorium gebracht
würde ? — Ich befürchte nach dieser Nacht das
Schlimmste.

Kaum vermochte Agnes ihre Angst zu ver
bergen. — Wenn Bernhard sich im Fieber nun ein
mal selber verriete ^ — 0 , sie dürfte gar t<nne
Fremd : bei ihm wachen lassen! — Nun , vielleicht
würde cs nach Sniders Bestich besser. -—

Wir wollen mit dem Doktor sprechen, sagte sie
vorläufig mir . Ich .werde dafür sorgen, daß keine
Schußwaffen im Hause von meinem Bruder erreicht
werden können. Vaters Revolver und die Jagd
gewehrß,lasse ich ins Schloß bringen.

Schwester Erna zog sich zurück, um ein paar Stun
den zu schlafen, und Agnes nahm wieder an Bern
Harbs Bett Platz.
.. . Aue . Stunde später erschien Snider ; heute ein

mal glatt rasiert und ganz modern gekleidet. Ein
rote Pvse /trug er wie gewöhnlich im Knopfloch.

Ass ,der Patient die Augen aufschlug und den
AinerikgNkr lächelnd vor sich stehen sah, da glaubte
er natürlich ein Traumbild äffe ihn nur.
. Sj ^ .sind erstaunt, mich hier zu sehen, lieber

Herr . Rxserendar, sagte Snider in liebenswürdig'
stem Ton . Aber ich mußte doch mal kommen, um
nach Ihrem ' Befinden zu sehen, wenn wir uns neu
lich auch ein bißchen gepaukt haben .

Achihtn allerdings — überrascht, stotterte Bern
Hartz sichslich verlegen- bald die Schwester, bald
seinen Gläubiger mit unsicheren Blicken anschauend.

Das merke ich, fuhr der Grünfelder mit der
ihm eigenen Unverfrorenheit fort. Ich war Ihnen
ja auch ernstlich böse, mein Lieber. Aber nach
ruhigem Ueberlegen muß ich Ihnen Recht geben
Darum wollen wir uns vertragest. — Es handelte
sich nämlich um eine kleine Meinungsverschieden
heil in juristischen Dingen, Fräulein Schräder , fügte
er mit listiger MieN«, sich an Agnes wendend, hin¬
zu. — O, wie wußte er sich zu verstellen, dieser Erz
schurke! — Und dann gab er mit den Augen einen
Wink, das Zimmer zu verlassen. Denselben Wunsch
hatte Bernhard offenbar auch. Darum ging sie
unter einem ihr gerade in den Sinn kommenden
Vorwand hinaus und ließ beide allein.

Sie wollen mich an meine Schuld mahnen
sprach der Referendar mit mühsam erzwungener
Ruhe, sobald seine Schwester fort war.

Nein, durchaus nicht, mein Verehrtester ! — Ich
bin doch kein Unmensch. . Wo ich Sie krank weiß,
werde ich doch nicht so grausam sein. Im Gegen
teil, ich komme, um Ihnen zu sagen, daß Sie sich
wegen unserer Angelegenheit keine Bedenken
machen möchten. — Bitte , unterschreiben Sie hier
ein neues Wechselformular, und es ist gut!

Weiß Agnes-
Unsinn! —' Niemand soll ei was wissen! —

Halten Sie nur ja den Mund ! — Wenn ich neulich
so ungebärdig war , so kam das eben von meinem
Liebeskoller. — Und ich räume es ganz offen ein:
ich ginge noch .heute für Ihre Schwester durchs
Feuer , doch,soll kein Zwang ans sie ousgeübt wer¬
den . — Von selber muß die Liebe sich finden. Und
es wird dahin kommen; das ist meine süßeste Hoff
nung . -— Aber sei dem, wie es wolle: bitte, hier
ist der neue Wechsel und hier ein Tintenstift . -
So — die Sache ist in Ordnung ! — Und nun wer¬
den Sie nur bald gesund, verstanden?

Herr Snider — wie soll ich Ihnen das dan¬
ken? — Sie — Sie haben mir wirklich — ja, wirk¬
lich einen großen Dienst erwiesen! stieß Bernhard
aus . — Ich — ich kann mich noch gar nicht so recht
besinnen. — Dann hätte ich Ihnen ja doch schweres
Unrecht getan. — Verzeihen Sie — ich habe Sie
vollständig verkannt . - — - —

Nun , reden Sie nur nicht so viel, Freundchens
— Ist ja schon alle- gut ! — Pst , ganz still! — Ich
glaube, da kommt Fräulein Agnes. -

Sie sprachen von anderem.
Zehn Minuten später ging Snider wieder, und

der Referendar lag mit aufgerissenen Augen wie
geistesabwesend da.

Ja , was war denn ihm denn eigentlich wider¬
fahren ? — Mußte er nicht laut aufjubeln ? —
Snider doch kein Schuft ? Ach, wenn nur »ich! ir¬
gend etwas dahinter steckte! — Sah Agnes nicht
ganz verändert ans heute?

Schwesterchen, liebes, gutes Mädchen, redete
:r sie plötzlich an , was jagst Du zu diesem Besuch?

Wik findest Du das von Snider?

. Wirklich sehr nett ! — Er ist wohl gar nicht so weiter. Ist ein genügender Tiefstand erreicht, so
schlecht, wie man annimmt , erwiderte sie mit auf- kauft die spekillierende Bank diese tiefftei>ende,i !pamnrrt Ahrt»* Jv» Ui?aU : . ri ~ r ... . ftfallender Hast.

Ich glaube es auch beinahe. Aber dieser Aus¬
druck in seinem Gesicht! Bitte , gib mir zu trinken,
Agnes. Ich habe großen Durst. — So , danke!
Und nun laß mich ganz allein. — Geh spazieren,
liebes Kind! -

Agnes schaute ihren Bruder forschend an mit
ihren heute so besonders großen, leuchtenden
Augen, als wollte sie tief in seiner Seele ein Ge¬
heimnis ergründen.

Ja , warum merkte man ihm denn gar nichts
von Jubel und Freude an?

Wie befreit aus Ketten und Banden mußte er
sich doch fühlen. Oder waren seine Sinne nicht so
klar, daß er Sniders Worte ganz und gar be¬
griffen hakte? — Ihre Gegenwart schien seine Ner¬
ven zu reizen. Darum ging sie hinaus , doch nur
bis ins andere Zimmer , denn da- Angstgefühl, er
könne sich ein Leid antun , verließ sie auch jetzt nicht.

Während der Mittagspause erschien Egon im
Krankenzimmer und hörte zu seinem Befremden,

Piere wieder in Mengen auf. Sie steigen schnell, be¬
sonders da steigende Papiere auch von Laienspeku-
lauten eifrigft gekauft werden. Bei genügendem
Hochstand beginnt dasselbe Mannöver . Die speku¬
lierenden Banken heimsen sehr große Gewinne ein,
der Verlierende ist wieder der uneingeweihte und
unerfahrene Laienspekulant. Auch die Valuta
schwankungen sind meist ein ruchloses Börsenjobbern.
Schon die Baluta an und für sich ist ein künstlicher
Börsenschwindel.

Die ganze Menschheit wird von wenigen
Börsianern geschröpft. Gute und wichtige Betriebe
werden durch sie ins Schwanken und zum Fallen ge
bracht. Uebercül enffteht Unhell zu Gunsten von
Wucherern und Schiebern.

Wie ist es möglich, daß die die Staate » leiten
den Männer hierbei zufehen, ohne el-nzugreifen, daß
die Menschheit sich dies ruhig gefallen läßt ? Seit
Jahrhunderten , ja Jahrtausenden wird den Menschen
von Jugend nn vorgeredet, daß diese Spekulationen
und Börsenspiele für den Handel von großem Werke
und deshalb notwendig seien. Wenn man mit Hart
näckigkeit immer wieder dasselbe lügt, wird es schließ
lich für wahr gehalten. So auch bei der Lüge über

daß Snider dort gewesen wäre und sehr freund- die Notwendigkeit des Börsenspiels. Die Börsen er
schaftlich getan hätte. Da verfinsterte sich seine
Miene : etwas wie Haß und Eifersucht regte sich in
seiner Brust . — Unmutig ries er aus:

Ich wünsche den falschen Kerl ips Pfeffer
land ! — Was will er denn nur immer wieder hier
im Hause? — Ich meine, er müßte es doch nsch

scheinen allerdings geeignet, um den Handel zu er¬
leichtern, aber doch nur den ehrlichen Handel. Dieser
ist aber von dem unehrlichen wuchernden Handel
vollständig in den Schatten gestellt worden.

Cs ist endlich Zeit, sollen die Staaten nicht durch
solche sobbernden Börsianer zu Grunde gehen, daß
der Menschheit die Augen geöffnet werden und allge-

gerade gemerkt haben, daß Ihr nichts im Sinn mein die Forderung an die Regierungen gestellt wer-IVmf- mit ihm (i „ -L. :... I v er, . . P. a 1!M-habt mit ihm. Oder liegt Dir doch noch
mer etwas an feinen, Verkehr, Bernhard?

Der erwiderte zerstreut : Tu ihm nicht Unrecht!
So schlecht ist er gar nicht. Er hat ein gutes Herz, ist
mir etwas großmäulig.

Ist Agnes etwa ebenfalls der Meinung ? fragte
Egon gereizt.

Ja , sie urteilt auch nicht mehr so streng über ihn
Er meint es mit uns fsdoiffalls gut . — Aber, bitte,
sprechen wir nicht so viel! — Du glaubst nicht, wie
das immer noch sticht und bcchrt in meinen, Kopf.
Es mutz irgend etwas gerissen sein darin.

Ein tiefer Seufzer begleitete idie letzten Worte,
und auf einmal flackerte es wieder so eigentümlich in
des Kranken Augen, daß Egon ihn erschreckt an¬
schaute und hinauseilen wollte, um Agnes oder die
Pflegerin zu rufeir. Aber Bernhard ergriff feine
.Hand und hielt ihn mit Gewaü zurück. Du darfst
nicht fort ! schrie er mit greller Fieberstinnne.

Bleibe jetzt bei mir , denn Du bist mein Freund!
— Siehst Du denn ncht, daß sie schon wieder kommen
mit ihren hohniachenden Teufelssratzen?

Wahnsinn war das und Egon machte sich heftige
Borwürfe , Bernhard unnötig aufgeregt zu haben.

(Fortsetzung folgt.)

den, fest zuzugreifen und das Hazardiereu an der
Börse zu unterdrücken.

A«zeigeVrett.
H. R. A. 102.

Unter Nr . 102 unseres Handelsregisters A.
ist heute die Firma Baustoffabrik, Bauunterneh¬
mung Josef Lauterbach, Flörsheim a. M . und als
deren alleiniger Inhaber Josof Lauterbach, Fabri¬
kant, Flörsheim , eingetragen worden.

Hochheim a. M ., 7. Mai 1923.
Das Amtsgericht.

R. B. 18.
In unser Handelsregister B. Nr . 18 ist bei der

Firma „Karalus " Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung in Flörsheim a. M . heute eingetragen wor¬
den : Der bisherige Geschäftsführer Dr . phil. Karl
Möhringer in Flörsheim a. M . ist abberufen , an
seine Stelle ist der Kaufmann Hermann Möbus in
Flörsheim a. M. zum Geschäftsführer bestellt wor¬
den. Die Gesamtprokura des Kaufmanns Her¬
mann Möbus in Flörsheim a. M. ist erloschen.

Hochheim a. M ., 6. Mai 1923.

Bekanntmachung
Am montag , öeu 14. IN ü 1Ö23 nachmittag» *

I In der Gemarkung Hochhiim dir diesjährig !!

Grasnutzung
der Aranks >rt — Mainzer vezlrksslrahe Ansang ”
km 26,8 Ssfentlich an den MeMbletenden gegen g>" '
bare Zahlung an Ort und Stelle versteigert werden.

Die Versteigerungsbcdingungen werden im Tcrnö^
bekannt gemacht.

Erbenheim, den 8. Mai 1923.
Feix

L -Wegemeister.

Statt Karlen.

Ihre Vermahlung  beehren sich
anzuzeigen

Tony Heger
Erni Heger

geh. Müller
Flörsheim , 7aubertsmiihle

Trauung , Samstag 12. Mai 3 Uhr
Euang . Kirche.

Frau Raffke sitzt mit einer Freundin im Staff«
und sieht sich illustrierte Zeitschriften cm. Auf einmal
sagt sie zu ihrer Freundin : „Das habe ich ja noch
gar nicht gewußt, daß die Königin Luise ermordet
worden ist."

Erstaunte Gegenfrage der Freundin : »Wieso?'
Frau Raffke : „Hier unter dem Bilde steht doch:

„Königin Luise aus dem Sterbebette nach einem Stich
von Berger ."

Das Amtsgericht.

„Was haben Sie denn Ihrer Frau gesagt, als
Sic gestern so lange abend- weg waren ?''

„Ich bin ja gar nicht oerhsiratetl"
„Na, wozu vleiben Sie denn dann so lange

weg?"

„Fritz! Hast Du etwa Papas neues Buch
heule ins Badewasicr geworfen ?"

„Ja , Muttchen, Papa sagte neulich, es war ; so
furchtbar trocken!"

H. R. B. 22.
In unser Handelsregister B. Nr . 22 ist bei der

Aktiengesellschaft Wagner u. Karolus in Flörs¬
heim a. M. am 21. 4. 1923 eingetragen worden:
I . Dtpn Kaufmann Willi Rothe in Flörsheim a. M.,
2. dem Kaufmann Georg Möst in Mainz , 3. dem
Kaufmann Hermann Köllen in Frankfurt a. M -
Niederrad , Schmarzmald Straße 112, ist Prokura
mit der Maßgabe erteilt, daß jeder der zu 1—3
Genannten berechtigt ist, die Firma in Gemeinschaft
mit einem Vorstandsmitglied oder einem Prokuri¬
sten der Aktiengesellschaftzu zeichnen und zu ver¬
treten. Daselbst ist ferner unterm 26. April 1923
eingetragen worden : Besteht der Borstand nutz
mehreren Personen , so ist jedes Vorstandsmitglied
berechtigt, die Gesellschaft allein zu vertreten-.

Hochheim a. M. Amlsgerichl.

„Fräulein Lizzie, wenn ich gehe, kriegen
nr einen Kuß! ‘ I
„Sofort verlassen Sie das Haus !"

Er:
Sie von mir einen Ku

Sie:

de» Portier nach denEin Reisender fragt
Preisen der Hotelzimmer.

„Für ein Zimmer im ersten Stock: 3000 Mark,!
im zweiten 2000 und im dritten Stock 1000 Mark !" |

Der Gast dankt für die Auskunft und will wie¬
der gehen.

„Sind Ihnen die Preise nicht recht?" meint |
der Portirr diensteifrig.

„Die Preise sind mir schon recht, aber das
Hotel ist mir nicht hoch genug!"

Für di« bei unserer silbernen Hochzeit so zahl-
reich eingegangenen Glückwünsche und Geschenke
Jagcu wir hiermit herzlichen Dank, insbesondere
der Jahresklasse 1872, sowie der Freien Turner-
schast.

Heinrich Stehl und Zrau
geb . Ilcsi.

Hochheim, 8. Mai 1923.

Strein cta, M« sMMk
HM« .

Der vcrehclichen Einwohnerschaft von Huchheim
biermit zur Kenntnis , dast mir am Sonntag , den.
13. Mai im St .aldau „Kaiserho!" einen Theutor-
abend veranstaUen Zur Aufführung gtlangt
aus vielseitigen Wunsch, nochmals das dramatische

Schauipiel in 8 Akten

Die len Degen.
Der packende Ausbau der einzelnen Szenen wird
die Zuschauer in atemlose Spannung zwingen.

Ferner:
Adam schwärmt für Pfannkuchen.

Schwank in t Akt.
Um geneigten Zuspruch bittet Orr Dorsland,

Ansang Punkt 8 Ubr. Kassenöffming 7 Uhr.
Eintritt a Perion 5C0 Mk znschläglich Ei euer-

Rauchen im Saal verboten. *Wi
Kinder haben keinen Zutritt.

Lebensmittel
zu üutzerfk billigen
Reklamepreisen.

Eindemiehl
Krankenlc qslßSäuirliitgsn-ahruncrrwhiiusji ' lachlwrdj tdich

Zucker(auf Bvrilkarten) . . Pid J300 ’
ueinucä amerikanisches Weizenmehl, Spez. 0°'
Pfund j[250 Mark. Reines Schweineschmalz
Margarine. Uokosfett. Salaiöl u Mnöerfet'
zu den biUig'icn Tagespreisen Plima voll'
reis Pfd. ,0M) Mk,  Erdfen Pid. JOM» ®?f‘
öohNSN , biüitil und weiß , Pfund 800
Mischkaffee tu den bekannt guten öitnlttiW1
Pfund 2000 Mk., prima Venrdorp Kn* 00
V«-Pf""d 1000 Mk., Sohnentassee l/4*Wb:
non 2600 Mk. nn, Kunsthonig iBicbr'chek!
Pid. 850 Mk., Corned vees ' 4 Psd 950 $‘l
la Gemiisenndktn Psd, 1250  Mk., prima rc">c
lkernseife'/, -Pfd -Doppelstück um, 750 Mk.
Seife,tpnlver zu gmu enorm billigen Preise"'
Ein großer Posten 'einer Nauchtabük solan-k
Vorräte reichen 100-Gramm-Pakek 1100 $“■
Huttergerste. Kleie und Hilfe stets oorristlS'

flrordrjn-überSougliV$spf.\'gekestcnJosin Apotheken*Prx’gerlen jgs Ä' Fritz Wolfs.»Ä:»<•
seine Tante , warum siej
Die Tante erwidert ihm,
überhaupt nicht zu hci-

Ernst -Jochem fragt
noch nicht verheiratet sei.
daß sie die Absicht habe,
raten.

„Na, Tanke," sagt darauf :ErrM-Jochem, „Du
wirst Dich ja später schön ärgern , wenn Du die
Stube voll Kinder hast und hast keinen Mann! Großer

'Bamrw

Lichtere ,j
]

Alt-Metall.
die Türklinke kaufen? Eine„Wollen Sie

raffinierte Arbeit !"
„Antik?"
„Nee — sie war so schwer abzumachen!"

Freitag
und Sonntag.

Kasjenöffnung je 8 W

Das Sazordleren an der Vörse.
Von Geheimrat Dr . K o » r ä d Küster,  Berlin.

Glücksspiele sind streng oerbotgti, an der Börse I
inb sie erlaubt . Das Spielen an der Börse ist aber

durchaus Glücksspiel. Das künMiche Nachl>elfe!t
bei den Glücksspielengilt als ehrlos , an der Börse ist
auch^dies zulässig. Besonders geschieht dies bei den
Hausse- und Baisse-Spekulationen . Von den I
Haussiers wird dos Getreide zcirückgehalten, um am
Ultimo hohe Preise zu erzielen, von den Baissiers j
wird es verschleudert, um die Preise zum Fallen zu
bewegen. In Ncwyork prügelten vor einer Reihe
von Jahren die Haussiers die Baissiers zur Börse
hinaus , um die Bammvollpreise nicht sinken zu I
lassen. Das Traurigste hierbei ist, daß mit Vorlieb
mit Lebensmitteln und tcrglid)cn Gebrauchsgegen- 1
timden spekuliert wird. Der Leidtragende ist iiaiur - 1

gemäß der Verbraucher durch die tünstlicl)en Schwan¬
kungen der Preise. 'Auch bei dem Einkauf und Ver¬
kauf von Wertpapieren wird oft genitg künstlich nach¬
geholfen. Ein reicher Spekulatit oder eine speku- !
liereude Lank verkauft ein in ihretn Besitze befind
liches gutes Papier in großen Mengen . Der speku.
iierende Laie wird stutzig durch das dadllrch bedit'.gle j
Fallen unb verkauft schleunigst die in seinem Besitze
befindlichen Papiere . Diese fallen immer weiter und *

Ab Donnerstag stehen Arbeits¬
pferde leichten und schweren
Schlages zum Verkauf,darunter
4 Nussengespanue. Die Pferde
werden bei schriftlicher Garantie

verkauft.
Barman n
Erbenheim, Mainzer Straße II.

Mas der
Stwallige!

2. Teil:

ver verräterisch^
tzcmsfchuy!

Gulcs Beiprogrüw " .̂

!Verstärktes Orches

-3  Wochen 2bß(
alte  ~ nv ” nr'

fouft oder tauscht gff!
fii

stärkeren Dock. .
Apotheker Kiel , f)a"

1 weifte » ». 1 blau
MdcheM»

verschob ?,.? £^Voort"'
Blusen . 1 PeolHsi"
sShmckie«, z» oeikauv ^

Näh. Filim -EE ^ H.
Hochy. Stadtanz ., s>

j'OugSDtei*; monatlich 1800
^ugerlohn. wegen posibezu

bei jedem Postamt.

r.''')!Qtion5.Dnn-k und Derlac

itftji” fcci' Reichsiagssihung
»st rtc  vor Eintritt in die Tag«L „ ..

lÄ ) die Urteile der fra
o!nV̂erden und Mainz. !

die„Aussprache ein über den TI
« .̂ uzeineu Redner ihre Ansi
Werten über ', -- die Ursachen bei

c’ner Aenderung. Si
lfitett °kwiischer Antrag au

" '"^ " "chchchsi^ über
Sw,» angenommen, woroi

Ä vertagte.
liiil jl* Sitzung am FreitaS °ebe  mit einem Nachr

^rippeanfall verstarb
Identen des vorläufige

Di.
d.-r "ku'Ngsgesetzes zur DerbesjeL -aeir'- -- 0 ■
üö angenommen. Der Ha

tchsbeanitsn wird in

wird damit1 —. —
l5u|})a2ae^Utl fl M üller - Frank

»«Z'agung tzcr Kosten der R
spende " und K ö h » e n (Änw Ulirt < «h u i; u i II VJVU
«ib'riJ t c Sachwerte wurden i
j?inaS n- r~ 2m .vaushalÄbu wird eine
tflr«tPf?11 W u rm <Soz.) an
eiiio" ^ Id) und Wurstwaren ge

des Zentrums 'ven Teil
selbst'Uau' C' >e>v,i wird genehmig

l|ttb ®°er  Neichsschuiden, für 'i
9enJ ;^ tfaI)rmef.n , und oeswird dann eine En<
!<hx„ mitteldeutschen Vrai
'■ bc  and Oder verlangt w
itW ^ lung des Gesetzcntmu
roj.i? and Alieteinigungsämter.

Ablehnung sozialden
iriî anrräge in der Ausschuhfc

der ArbeitsgemeinschGlicht, - «i . ututiiii,
V „Atzung Samstag.i)5U!r c r .U n > 12 . Mai . Der

in A,i»nüchft das deutsch-polnis
a drei Lesungen und in
aebattelos atigenommcu

gesetzlich
öi) nc Endung , der einstimmi
i!t>z Erörterung würde auch
^e; mn. vllen drei Lesungen c
Ltin,,̂ 'chsarbcitsministeriums

a der Soziaidcmokraien
ieî Ltaikums angenommen , zu:
ze>, Ansiaiten 12 Milliardc
’ êlini° nn  drei Viertel

'sMsgemeinschaften überwi
^istm dritte Berat»

Mang für 1923. Zur Ber
?? bhalt des Ministerium

-.,-Nwung mit der 'Nion iUn8 mit der UnferppU
die sich gegen die Ar

r » « ‘öcittpartei undI raf Selbstschuhorganisakic
'lirnf e f*a r p (Sntl .) hegt

?" und heionte nochmale
i 8« «w? Ministers Severing deli  suuntfterä toeuermg o:

uÄ& r4- ®cr  Redner for
»nir bie fet Verordnungen uUsrirTt Ule iet Verordnungen

>n,'t !ckN.erechts. das durch de»̂ ''' ylnerechts,
, (cÖe Sum Schutze der

r», . '
»inrî 'Nsministcr des"Jnnern» ' " iS di, e,».„ .„ ,ianv . .bis beiden Jnterpell
dstvje Begründung des Si
Ich; » ^ i&O daß beide Fragen,

"chcitspnrtei eine politisck
.Parteien unter die

>',hbejaht werden. Auf di
ch>! ^ widerte der Minister , die
fnfoni,' " " ußischen Regierung
Umr,05  des Staates fei. allem ™:' ucs  Staates fei, alle

!chüst"n und
» ffl *ln^ n 3 U stören und
:'r U ^ chtuutteln des Staates

^dt?x , iprechung verlos 2Ibp
tojUp., [)Qiter Bewegung des

icW verhafteten
chnzkr, 'ch-u Unterführern in
^ «tchiî ^ ĉhseit wurden . EdAL Ciiischließlmg B
"'drt/ werde mit allen

"’bem dann noch ci
Jer(t!uiin" dutlen, vertagte da

u"fl auf Moniag.

Ä!« !W
055 bauJ ' An der Freit

s, nachdem PräsidentNirm.
«%ro*n. ’n3 besetzten Gebiet
fOi ni,sj,1l.dntte, 18 Einsprüche
t ?>geô sperrten Kommunist«

d.e Stimmen8»öet, 'stimmen der
? «hii ku  Abgeordneten Obuch,

Lv,id,.? 'bsehnnng der Einst
' °rtn„? dchg des

- m  b,e  Buatung auf Sar

leiee-lii
VIAsbestenerveranlagun

schreib,: l!m ei
11 ng des Ertrages
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